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Die Neubildung der Regierung geſcheitert. 
Abbruch der Verhandlungen zwiſchen Sozialdemokratie und bürgerlichen Mittelparteien. Das Zentrum macht die Verhandlungen ergebnislos. 

Ungezügelte Anſprüche an die Futterkrippe. Die weitere Entwickelung. x ů 
Geſtern abend gegen 9 Uhr ſind die von der Neuwaͤhl ſtehenden Beamtenſenatoren ſchon jetzt zwei Sitze 

Sozialdemokratie mit den bürgerlichen Mittel⸗ 
Parteien geführten Verhandlungen über die 
Neubildung der Regierung ergebnislos abge- 
brochen worden. Die Sozialdemokratie hat den 
ihr übergebenen Auftrag zur Regierungsbildung 
darauf als erledigt erklärt. 

Vor gut drei Wochen erklärte der parlamentariſche Senat 
ſeinen Rücktritt. In ſeiner Erklärung wurde die Sozial⸗ 
demokratie als die ſtärkſte Oppoſitionspartei bezeichnet, die 
nunmehr die Bildung einer Regierung zu übernehmen habe. 
Die Sozialdemokratie iſt auf Grund dieſer Aufforderung ohne 
langes Zögern zur Initiative geſchritten und hat verſucht mit 
den bürgerlichen Mittelparteien (Deutſche Partei, Zentrum, 
Volkspartei und Abagruppe) eine Plattform zur Bildung 
einer neuen arbeitsfähigen Mehrheitsregierung zu ſchaffen. 
Faſt ununterbrochen iſt in den letzten 14 Tagen verhandelt 
worden und trotz aller Bemühungen der Vertreter der So⸗ 
zialdemokratie ſind die langen Verhandlungen ergebnislos 
geblieben. Sie ſind, das muß und kann von vornherein 
durchaus einwandfrei feſtgeſtellt werden, an dem Verhalten 
des Zentrums geſcheitert. 

Wenn heute die Oeffentlichkeit vor dem „zerſchlagenen 
Geſchirr“ ſteht, ſo hat ſie ein Recht darauf zu fragen und 
zu wiſſen, wurum und wodurch die mit ſo großen Hoffnungen 
begleitete Aufgabe der Sozialdemokratie nicht Hre Erfüllung 
gefunden hat. Mit einem ſtarken Aufatmen der Erleichterung 
war nicht nur in den Kreifen der werktätigen Bevölkerung 
allein, ſondern auch im Bürgertum, von den Gewerbetreiben⸗ 
den- und Kaufleuten und von der Beamtenſchaft (ſoweit dieſe 
nicht an den hohen Futterkrippenſtellen ſaß) der Rücktritt 
der deutſchnattonal geführten Minderheitsregierung begrüßt 
worden. Hoffte man doch endlich, daß nunmehr unter der 
Beteiligung der Sozialdemokratie eine Regierung zu Stande 
kommen würde, die den feſtgefahrenen Staatskarren wieder 
flott machen würde. Nur von der Sozialdemokratie erwarteie 
man noch energiſche Maßnahmen zur Beſſerung der politiſchen 
und wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Trotz aller mehr oder min⸗ 
der verkappten parieiagitatoriſchen Stimmungsmache fand 
darum auch das von der Sozialdemokratie aufgeſtellte Regie⸗ 
rungsprogramm mit ſeinen Kardinalpunkten: Verſtändigung 
mit Polen, Abbau der übergroßen Verwaltung, Vereinfachung 
und Reform des Steuerweſens, Ingangſetzung des Woh⸗ 
nungsbaues in allen Kreiſen der bürgerlichen Parteien volle 
Anerkennung. Es wurde allgemein eingeſehen, daß nur 
unter Beachtung dieſer Geſichtspunkte eine Beſſerung der 
wirtſchaftlichen Lege des Freiſtaates herbeizuführen iſt. 

Obwohl nun alle in Frage kommenden bürgerlichen Mit⸗ 
telparteien das von der Sozialdemokratie aufgeſtellte Pro⸗ 
gramm als eine durchaus fachliche und gute Brundlage 
zur gemeinſamen Regierungsarbeit anerkannt wurde und ob⸗ 
wohl die weiteſten Kreiſe der Bevölkerung hofften, daß die 
bürgerlichen Mittelparteten mit der Sozialdemokratie gemein⸗ 
lam an die Arbeit gehen würden, um die wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ftände zur Geſundung zu bringen, haben ſich die Hoffnungen 
nicht erfüllt. Sie ſind geſcheitert an dem kleinlichen Egoismus 
der bürgerlichen Parteien und an dem beſonderen Drang 
des Zentrums nach der Futterkrippe⸗ 

Wenn hente die 1⸗z tägigen Verhandlungen kritiſch überprüft 
werden, o läßt ſich im großen und ganzen aus allen Einzel⸗ 
heiten nur die eine Feſtſtellung machen, daß die bürgerlichen 
Mittekparteien ernttlich nicht den Willen zur Regierungs⸗ 
bildung mit der Sozialdemokratie gehabt haben. Sie haben 
zwar an dem fächlichen Programm der Sozialdemokratie nicht 
viel ausfezen bönnen und über die allgemeine Ri— einer 
gemeinfamen Reg'erungspolitik iſt auch verhältnismäßig ſchnell 
eine Berſtändignng erzielk, dagegen brachte man es auf bürger⸗ 
licher Seite unmer wieder fertig Schwierigkeiten in der techniſchen 
Löfung des Regierungsproblems heraufzubeſchwören. Zunächſt 
war es die „Deutſche Partei“, die in Bezug auf die 
der Senatsfitze einen über ihre zahlemnäßige Fraktionsſtärke 
weit hinausgehenden Anfpruch erhob. üů Krarie 
ltanden ihrer Stärke entſprechend von den 14 zur Wahl 
ſtehenden nebei en Senatoren 7 Bertreter zu. 
Damit auch der AÄba⸗Gruppe eine Vertretung im Senal er⸗ 
möglicht wurde., erklärte ſich die Sozialdemokratie bereit zu 
ihren Gunſten auf einen Sitz zu verzichten. Trozdem brachte 
es die „Deutſche Partei“ noch fertig von der Sozialdemokrutie 
han ben Wß auf — e weiteren —— zu — 
ſtatt den ihnen zuſtehenden 2 nebenparlamentariſchen 0: 
roren 3 Sthe zu beanfpruchen. — 

Nachdem dieſe Klippe durch ein Kampromiß 
bürgerlichen Parteien gläcklich umichifft war, trat p das 
Zentrum mit einem längeren Wunſchzettel auf den Plan und 
ſtellte Forderungen, die die ſchon mehrſach vor dem 
weſenen Verhandlungen ernent 
(heitern liehen. Socweit in langwierigen Berhandlungen über 
d'e einzelnen Forderungen des Zentrüms auch eine Berſtändi⸗ 
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garantiert würden. Das lehnten ſowohl die Sozialdemokraten 
wie auch die bürgerlichen Parteien entſchieden und mit guten 
Gründen ab. Weder der ſtichhaltige Hinweis, daß zunä⸗ ſt 
noch nicht zu überſehen ſei, welche Beamtenſenatoren im Herbſt 
zur evtl. Wiederwahl in Frage kämen, noch die Feſtſtellung, 
daß nach dem zahlenmäßigen Anſpruch des Zentrums dann 
die Sozialdemokratie 4 Hauptſenatoren zu beanſpruchen habe, 
wobei für die übrigen drer Parteien insgeſamt nur 3 Sitze 
offen bleiben würden, ließ das Zentrum von ſeiner Forderung 
abgehen. Darauf blieb nichts anderes übrig, als die Ver⸗ 
handiungen ergebnislos aufzuheben. 

Dieſer Ausgang der Verhandlungen läßt klar erkennen, 
daß beim Zentrum neben der ungesügelten Sehnſucht nach 
der Futterkrippe vor allem auch der mangelnde Wille zur 
Linkskvalition die Veranlaffung war, durch Herausſtellen und 
ſtarres Feſthalten einer unſtunigen Forderung die Neu⸗ 
bildung der Regierung zu verhindern. Die reaktionäre 
Geiſtesverfaffung, die den Zentrumskurs beſtimmt, und das 
bisherige ſtändige Hinterherlaufen hinter den Deutſchnatio⸗ 
nalen ließ ſchon von vornherein an eine Umſtellung des Zen⸗ 
trums zweifeln. Die Vertreter des Zentrums haben dann 
auch wiederholt in den Verhandlungen zugegeben, daß ihnen 
gar nichts daran liegt, eine Koalition mit der Sosialdemo⸗ 
kratie einzugehen. Sie erklärten vielmehr offen das Gegen⸗ 
teil, indem ihr Wortführer mehrfach betonte, daß die Deutſch⸗ 
nationalen dem Zentrum viel näher ſtänden als die Sozial⸗ 
demokratie und daß ſie bei einer Linkskoalition nicht mit 
dem Herzen dabei wären. Wenn auch dann noch von der 
Deutſchen Partei eingeſtanden wurde, daß auch von ihrer 

Seite bereeits, am aleichen Tage des Rücktritts der Sena⸗ 
ioren mit. dem deutſchnationalen Senatsvizepräſidenten Dr. 
Ziehm übeer die Neubildung verhandelt worden iſt und auch 
weiterhin ein Meinungsaustauſch ſtattgefunden hat, ſo zeigt 
das, wie wenig ernſt die Abſichten dieſeer bürgerlichen Par⸗ 
teien auf Bildung einer Regierung mit der Sozialdempkratie 
geweſen ſind. 

Die Sosialdemokratie kann heute von ſich mit Genug⸗ 
tuung feſtſtellen, daß ſie nach allen Seiten ihre volle Pflicht 
und Schuldigkeit getan hat. Sie hat den bürgerlichen Par⸗ 
teien überzengend bewieſen, daß ſie in Fragen der großen 
Politik ihre Parteiintereſſen durchaus hinter die Erforder⸗ 
niſſe des Staates zurückſtellt. Aber gerade die bürgerlichen 
Parteien, die ſonſt nicht genug große Worte im Munde füh⸗ 
ren können, ſie haben auch in dieſem Falle wieder das ſchmäh⸗ 
liche Gegenteil bewieſen. Sie haben in geradezu ſchamloſer 
Weiſe die Parteipolitik über die Staatspolitik 
geſtellt. Benn heute die Hoffnungen auf eine Neuorientie⸗ 
rung der Freiſtaatpolitik zunächſt aufgegeben werden müſſen 
und aller Wahrſcheinlichkeit nach der alte, unheilvolle deutſch⸗ 
nationale Kurs auch zukünftig in Anwendung bleibt, liegt 
das nicht an der Soßialdemokratie. Sie hatte in ihrem all⸗ 
ſeitig als fachlich anerkannten Programm die Wege zu einer 
Geſundung des Freiſtaates gewieſen und auch ſonſt den 
Mittelparteien die Möglichkeit zu einer erſprießlichen 
gemeinſamen Regierungsarbeit gegeben. Die bürgerlich 
vorientierten Wähler mögen ſich an ihre Parteien halten, 
wenn ſie jetzt ernent den „Segnungen“ der deutſchnativnalen 
Politik überantwortet werden. Vor allem mag die Arbeiter⸗ 
anhängerſchaft des Zentrums über die verhängnisvolle Rolle 
ihrer Parteileitung nachdenken, wie überhaupt die Einzel⸗ 
heiten dieſer Berhandlungen der Wählerſchaft nicht dentlich 
genug vor Augen geführt weerden können. Denn erſt dann, 
wenn die bürgerlichen Wähler darüber aufgeklärt werden, 
in welcher verwerflichen Weiſe mit ihren Intereffen und dem 
Wohl des Staates umgegangen wird, beſteht die Möglichkeit, 
daß die Freiſtaatpolitik in gejunde Bahnen gelenkt werden 
kann. Die Soötaldemokratie wird wie diesmal auch zu⸗ 
künftig ihre Pflicht im Intereſſe des Bolksganzen tun. 

Da bie parlamentariſchen Senaloren ihren Rücktritt nur 
für den Fall erklart zasben, daß eine neue Regierung zu⸗ 
ſtande kommt, ſo werden ſie die Geſchäſte auch weiterbin 
führen. Eine anders Frage iſt, vb nunmehr, um der Regie⸗ 
rung eine parlamentariſche Mehrheit zu geben, eine Erwei⸗ 
terung durch Aufnahme der Denutſchen Partel in den Senat 
ſtattfinden wird. 

Pokttiſches Bombenattentat in Hongkong. 
Mehrere Tote und Verwundete. 

MWährend eines das die franzöſiſche Kolonie von 
Kanton, zu Ehren des hier zu Befuch weilenden franzöſiſchen 

onverneurs von Indochina. Merlin, warf 
ein unhekanuter Chineſe eine Bombe in den Banbetiſaal. Merlin 
bließ unverletzt, dagegen wurden der Direktor eines Nere⸗ 
Dorker Seidenimporthauſes. Demaretz, ſeine Gattin und ein 

  

Zentrumspragramm⸗ 
offenſichtlich darauf zugepitzt. die Verhandlungen zum Beamter der Indochimefiſchen Bank getötet. Zwei weltere Tell⸗ 
Scheitern zu bringen. Das Zentrum forderte friſch fromm, 
dreiſt und gottesfürchtig, dah ihm von den erſt im Herbſt zur 

SOmSüusr deienm i verwundet und 
Täter aelang es, zu entſſiehen. 

Italiens Kriſe. 
Noch immer Erregung. — Weitere Verhaftungen. 

Die Erregung in Italien hält an, da die Blätter die Ver⸗ 
haftung weiterer faſziſtiſcher Parteigrößen in Ausſicht ſtellen. 
Das Mailänder Blatt „Mondo“ wendet ſich gegen den an⸗ 
dauernden Zuzug von Nationalmiliz nach Rom 
und richtet an den Miniſter des Innern die Frage, ob er die 
Verantwortung auf ſich nehme. 

Am Dienstag wird Muſſolini im Senat Erklärungen ab⸗ 
eben. Das Miniſterium des Innern erläßt den Beſehl, das 

Verbrennen der Oppoſitionsblätter unbedingt su verhindern; 
gegen die Täter ſoll unnachſichtig vorgegangen werden. 
„Stampa“ gibt ein überaus draſtiſches Bild der heutigen 
Lage. Danach iſt im Verlaufe der letzten Tage bereits ein 
ganz neuer Faſzismus an Stelle des alten getreten. Muſſo⸗ 
lini werde vielleicht an der Regierung bleiben, aber es werde 
ein ganz anderer Muſſolini als bisher ſein. 
Dies gehe ſchon aus folgenden Tatſaſhen hervor: Erſtens 
aus der Abtretung des Miniſteriums bes Innern an Feder⸗ 
zoni, was bisher in Italien unerhört gewefen ſei, denn kein 
einziger italieniſcher Premier habe je auf die Waffe des 
Miniſteriums des Innern verzichtet. Zweitens aus der 
Affäre Ceſare Roſſti, der zur nächſten Umgebung des Premiers 
gehörte und heute unter ſo ſchwerer Anklage ſtehe. Drittens 
aus der Möglichkeit einer Polemik mit Staatsſekretär Finzi. 
Muſſolini, ſo fährt „Stampa“ fort, ſei nicht mehr Muſſplini 
von geſtern und könne es auch nicht mehr ſein, vor allem ſchon 
deshalb nicht, weil die eigene Regierungsmehrhit von ihm 
eine weniger perſönliche und kühne Politik verlange. So⸗ 
dann, weil Muſſolini, wie ſein Berzicht auf des Miniſterium 
des Innern klar zeige, ſelbſt ſchon die Notwendigkeit des Ein⸗ 
lenkens erkannte. ů 

Auf Grund der von den Gerichtsbehörden bisber gemach⸗ 
ten Feſtſtellungen ſoll das Verbrechen an Matiteottt auf fol⸗ 
gende Art begangen worden ſein: — 

Nachdem man Matteotti mit einem Stock einen Hieb 
verſetzt hatte, der ihn betäubte, wurde er in das Automobil 
hineingetragen. Hier wurde er gefeſſelt, um ſodann 
nach Dokumenten unterſucht zu werden. Als Matteotti wie⸗ 
der zu ſich kam, ſchlug er mit Händen und Füßen um ſich und 
jing an, um Hilfe zu rufen. Nun wurde er durch mehrere 
Dolchſtiche ſchwer verwundet. Das Blut beſudelte das 

Koffer Duminis gefunden. ů 
Die Leiche des ermordeten Matteottt iſt noch immeer nicht 

gefunden, wenn es auch an Gerichten über die Auffindung 
nicht fehlt. So verzeichnen die Blätter das Gerücht, daß der 
Leichnam Matteoitis ſchon am vergangenen Frditag im Vico⸗ 

walde aufgefunden worden ſei. Doch ſei der Leichnam nach 
oberflächlicher Prüfung durch die Polizeiorgane und ohne 
Herbeiziehung der Gerichtsbehörden nach dem Veranofried⸗ 

oder verbrannt worden iſt. 
Auf eine zweite Spur will ein anonymer Brief an den 

Neapeler „Mattino“ lenken. Darin beißt es, Matteottis 
Leichnam ſei drei Kilometer von dem Städtchen Monte Ro⸗ 

tondo neben der Hauptſtraße in einem fünf Meter tieſen Loche 
mit dem Kopfe nach unten verſcharrt worden. Der Brief 
nennt fünf Namen als Mörder, darunter den bekannten 
Dumini und auch Filipelli, nicht aber Volpi und Putato, die 
bisher als Mittäter galten. Die anderen drei ſind Faſsiſten 
aus Genua, Turin und Bologna. Der anonyme Brief⸗ 
ſchreiber behält ſich vor, die Namen der Auftraggeber des 
Mordes zu nennen, ſobald der Leichnam aufgefunden ſein 
wird. Die Nachforſchungen der Polizei, die in dem angege⸗ 
benen Orte vorgenommen wurden, haben indeſſen bisher zu   
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keinem Ergebnis geführt. 

  

  

ü Dentſchlands Aufnahme im Völkerbund. 
Der Korreſpondent des „Soz. Parlamentsdienſt“ in Gen. 

hatte am Freitag eine Unterredung mit dem ehemaligen 
. iſchen Miniſterpräſidenten Branting, den er u. a. um 
.— darüber bat, wie ein Geſuch Deutſchlands um Auf⸗ 
nahme in den Bölkerbund behandelt werden würde. Vran⸗ 
ting betonte, daß der augenblickliche Zeitpunkt der günſtigſte 
wäre. Auch im Völkerbundsrat ſtehe man einer Aufnahre 
Deniſchlands ſympathiſch gegenüber. Ein Umſchwung der 
öffentlichen Meinung in Frankreich und Belgien zugunſten 
einer Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund ſei bereit⸗ 
zu verzeichnen. Allerdings müſſe das Geſuch Deuiſchlands in 
voller usecägnei und ohne jeden Vorbehalt, unter Aner. 
kemmng des politiſchen siatus quo eingereicht werden. Bei 
einer ſolchen Einſtelung würde Deutichland ohne weiteres 
emen Sitz im Völnerbund bekommen. Große Bedeutung habe 
im Eventualfall vor allem die Perſon des zukünftigen deut⸗ 
ſchen Vertreters im Völkerbund. Das Verirauen des Aus⸗ 
landes werde zweifellos nur ein Mann haben. der im Geiſte 
des internatienalen Dertrauens und der aufrichtigen De⸗ 
mohkratie ſein Amt ausüben werde. Zum Schiuß erklärte 

land habe eine leizie große Khance, die 
vorübergeben laſlen lollte. 

Auto. Der vom Blut durchtränkte Stoffüberzug wurde im 

hof übergeführt worden. Man wiſſe noch nicht, ob er begraben 
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Kommuniſtiſche Heilslehren. 
„Die SPD. muß vernichtet werben!“ 

Die Kommuniſtiſche Partei gibt ihren Anhängern im 
Lande als Richtlinie für ihr Verhalten genaue Anweiſun⸗ 
gen, wie ſie bie von ben Kommuniſten provozierten bluti⸗ 
aen Belarguuntühe, mit der Staatsgewalt ausnützen ſollen 
zur Vernichtung der ESozialdemokratie! 

Vor uns liegt ein Rundſchreiben Nr. 6 der „KPD. 
Groß⸗Thüringen“ mit dem Vermerk „Datum des 
Poſtſtempels“. Darin wirb, anknüpfend an den „Blutſonn⸗ 
tag von Halle“, folgende Lehre gezogen: 

„Wir kommen immer mehr vom Zuſtand des nver⸗ 
ſchleterten Bürgerkrieges in den eh enen Bürgerkrieg 
hinein. Die Zuſammenhänge muß jeder Funktionär klar 
ſehen. Aus der Einſicht in die Zuſammenbänge ergibt 
ſich die Anwenbunsg der Kampfmethoden und Kampi⸗ 
mittet, die der neuen verſchärften Situation 
entſprechen. Halle war für die Kommuniſten keine 
Niederlaae.. Es 212 feäss, 
Orfer gekoſtet. Wir wiſſen, daß w. aur Revolntis 
noch ſchwere Schläge bekommen werden, daß noch 
maucher fallen wird. Aber diesmal hat auch der 
Gegner empfindliche Opfer gehabt. Und es iſt 
ſeſtzuitelen, daß kn den Betrieben bel den Proleten eine 
gewiffe Befriebigung herrſcht: „Ungeſtraft wird in Zu⸗ 
innft nicht mebr auk die Arbeiter geſchoffen“ In Halle 
ſind ſchwere Fehler gemacht worben. Die Arbeiterſchaft 
müiß die Bewegllchkeiti bes Manöyrierens, die ge⸗ 
ſchickte Führung ſolcher Kämpfe noch lernen 

      
    

dem Rabaukonzert im Reichstag ſcheint der 
deutſchen Voltes otete Nachricht überhört 

zu haben. Und ſie iſt doch niiht ganz unwichtig. An ſich 
iſt es für ein Land in der Ernährungskäage Deutſchlands 
nicht Miuten gleichgüttig, osb ihm ein Lebensmittelkreͤit von 
100 Millionen Goldmark zugebilligt wird oder nicht. Vor 
allem aber — muß die Ablehnung bes kleineren Kreͤites 
nicht als böſes Omen für den großen amerikaniſchen Kredit 
angeſeben werden, mit dem der Wiederaufbau der deutſchen 
Wirxtſchaft ſteht und fällt? 

Es gaß eine Beit, da ſaß die Bewilligung des amerikani⸗ 
ichen Lebensmittelkrebdits wie eine Selbſtverſtönblichkeit 
aus. Dte amerikaniſchen Farmer brängten mit Macht dar⸗ 
auf, um ihre Vorräte loszuwerden, und die öffentliche 
Dieinung war dafür, weil man Mitleid mit dem unter den 
Folgen des Ruhrkrieges ſo ſchwer leidenden deutſchen 
Volke hatte. 

Da kam der unſeliae deutſche Lagee Diden bei dem 
Tode Wilſons. Mit einemmal ſchlug die Stimmung um. 

ie deutſchen Pazafiſtinnen in Amerika, Augspurg, Hey⸗ 
ans Maer. Ieiteten mie einem gewiſſen Erfolg eine 

cruhigungsaktion gegenüber den Sünden der beutſchen 
Diplomatte ein. Sie gewannen ſogar die Witwe Wilſons 
iür ihr deutſch⸗ und menſchenfreundliches Unternehmen. 
Aber der Enderfalg bließ aus, weil das VBaterland verſagte. 

Herr Wiedſelb, der antipasiftſtiſche deutſche Botſchafter 
in Waſbinglon, biieb unbehelligt auf ſeinem Poſten. Die 
Au ra und Genoſſen wurben ob ihrer Verſöhnungs⸗ 
Kübendarit Wun U. ft goei Dochen. Tirt 6 0160 Welet weg⸗ 
Ludendorff wurde freigeprochen. ärpitz als Kanzler prä⸗ 
jentiert. Der Monarchiſt Wallrak wurde zum Reichstags⸗ 

Ueber 
größte Teil. d 

D 
—D     

   

    

Mleine Macfrricfnfen 

Der Zuſammentriit des Reichstages. Auf ber Tages⸗ 
ordnung der nächſten Vollſtitzung des Reichstaßes am Diens⸗ 
tagnachmittag ſtehen ſogenannte kleine Vorlagen, ferner 
Hanbelsverträge mit Litauen und Wirtſchaftsabkommen mit 
Eſtland, das deutſch⸗polniſche Abkommen über einen vper⸗ 
ſchleſtſchen Grenzbezirk und Anträge eingelner Partelen. Am 
nächſten Dienstag tritt auch der Preußtſche Landtag zu einer 
neuen Tagung zuſammen. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. 
der Bericht des Landwirtſchaftlichen Ausſchuſſes über den 
beutſchnationalen Antrag auf Hebung der Krebilnot der 
deutſchen Landwirtſchaft. 

Chanviniſtiſches Geſchwätz. Der diplomaitiſche Bericht⸗ 
erſtatter des „Dailn Telegraph“ ſchreibt, er habe feſtgeſtellt, 
baß der alarmierende Bericht, daß ein deutſcher militäriſcher 
Angriff auf die Beſazungstruppen unmittelbar bevorſtehe, 
in Wirklichkeit die Arbeit eines übereifrigen Agenten Wür, 
der aus deulſchen chauviniſtiſchen Kreiſen ſtammendes Ge⸗ 
ſchwätz in Tatſachen verdrehte. Der Bericht ſei aber von den 
verantwortlichen dlplomatiſchen und milittkeiſchen alliſerten 
Stellen nicht ernſt genommen worden. 

Japan bernhigt ſich. Reuter erfährt aus guter Quelle, 
daß Jupan nicht beabſichtige, jetzt die letzte amerikaniſche 
Rote zur Frage der Einwanderung zu beantworten. Es Stellt ſchleuniaſt den Partciapparat um auf die präfidenten gewählt. Tabe der Et dern 

Illeaalität! Bei Untertauchen in die Ilegalität Duiltung Amerikas: der deutſche Lebensmittelkredit werde wahrſcheinlich ſeine Abſicht zu erkennen geben, die 
Wirè abgelehnt! Frage einſtweilen ruhen zu laſſen und einen günſtigen muß der Parteiapparat ſofort ungeſtört weiterarbeiten 

können. Keiner belaſte ſich mit dem Vorwurf, nicht früb 
genug vorgrſornt zu Daben. 

Die SPD. muß vernichtet werden! 

Die Sh. iit burch den deutſch⸗ruffüiſchen Konflikt und 
den Blutſonntag non Halle äußerit kompromittiert. Wir 
mäſten eine wütende Hetze gegen alle dieſe Severin 
Hörſing, Runge, en die gäanze SPD.-Führerſchaft 
machen. Es muß hünbermal, tauſendmal, in ber Diskuf⸗ 
ſion, nvon Mann zu Mann in den Betrieben, in den 
öffentlichen Verſammlungen miederholt werden, daß eine 
Linie beſteht von Kusfe über Severing bis zum letien 
ShD.⸗Kührer. Die neu einſetzende Kampaaue gegen die 
ShD. muß je beſtig jrin, daß ein Arbeiter ſich ichämen 
muß, Sosztalbemofrat pn frin. Ausſchlu Banträge 
münhen nur fobageln in jenen Organiſationen. denen 
die Ebert, Severina, Hörüng. Nunge ulw. angehören 
Rückt dielen Verrätern auf den Leid! Es ißt cinr Bor⸗ 

Sſetzung für die Kevolntion, daß die SPT. rernichtet 
S. Wenn sLic Arbriter einmal nur nuch die Bour⸗ 

genis vor ſich Baben, wenn die ſaziniberrofraliſchen Pre⸗ 
diger ver fßeigtbeit und des Ansmeichens vor dem 
Lumpf keinen Schaden und frine Lermirruna mebr in 
den brriten Maßten anrichien können. dann ſnd wir 
nahr an Sicge“ 
Es iſt kanm jemals mii ſo zuniicher Cffenpeit ausge⸗ 

ſprrchen wurden, Welchts der Iwed der fommuniktiſchen 
Vlutonfer iſt. Da füßren dir ‚Uegalen“ Pariei⸗ 
Lüprr Surch bintrünſtigae Asicuie Sie kemmuniſtiichen 
Arkreifer vor die Karatiner der Sähmerpligei. TDvo⸗ 
zieren Zufemmenftsne mit den Beamten ansd marfen 
förmlis anf die Toten, die Fr pem Mlart fragen 
önnrn, m niit ihnen daun Lricbenparaden gegen dic 
Seialdemecaien zu veranfalten! 

   

  

Wer die Dinge in Amerika verkolgt bat, mußte dieſe 
Ablehnung erwarten. Sie mß) Gusſchließlich auf das 
Vänaels. Deutſchnakionalen thtes völktſchen An⸗ 
bängfels. — 

Ausdehnung der Zeitundeverbote. 
Nach Anbörung aller Landesregierungen hat der Reichs⸗ 

präſident die Verordnung vom 28. Februar d. Js. über die 
Abweör ſtaatsfeindlicher Beſtrebungen durch eine ſofort in 
Kraft tretende Nerordmung dahin ergänst, dbaß in Zuükunft 
gegen alle periodiſchen Druckſthriſien eingeſchritten werden 
kann. die zum Ungehoriam gegen Geietz und Behörden oder 
au mewaltiätigkeiten gegen politiſch unb wirtiſchaftlich 
Andersdenkende aufforderi. 

Begründet wird dieſe Verichärfung damit, daß die extreme 
Preñe in der letzten Zeit faſt iäglich gegen den Staat und 
jeine Behörden best. Aucß die Aufreizungen zu Gewalt⸗ 
tätigkriten gegen pulitiſch oder miriichaftlich Andersdenkende 
rergifte immer mehr bie politiſche Almoſphäre und mache 
eine frengere Handbabung der Ausnahmeverordnung zu 
einer Pflicht der Selbſterhaliung. 

    

  
Verurteilungen wegen Geheimbündelei. 
vn dem frunzẽfiichen Kriegsgeritst in Lanban murde der 
ne LSidwigs aus Mannheim zu 1 Jahr Gefüngnis und 
Senten Hergoti und Serffling en je 2 Jahren Gefäng⸗ 

nis und je 50%0 Mark Geldgkrafe vernrteilt. Lubwigs hatte 
im Mörz in einem Pabdelbovi die beiden anderen Studenten, 
Sie keine Räße baiten, von dem pfalziichen Ufer zum unbe⸗ 

    
      

  

Augenblick abzuwarten. 

Stadtverordnetenkonflikt in Halle. In Halle ſind von 
dem dortigen Stadtverordnetenkollegium die Kommuniſten 
bis auf Widerruf von ben Sitzungen ausgeſchloſſen worden, 
da ſie erklärten, daß ſte die Geſchäftsvrönung nicht reſpektie⸗ 
ren würben und ſich auch nicht an die ESchweigepflicht gebun⸗ 
den fühlten. 

In Freihelt geſetzt. Die in dem grohen Mainzer Elſen⸗ 
bahnerprozeß vom 7. Mai 1023 zu Gefängnis verurteilten 
Eiſenbabnarbeiter, ſowie die Gewerkſchaftsſekretäre des 
Deutſchen Eifenbahnerverbandes ſind jetzt in Freiheit geſetzt 
worden. Ferner ſind ber zu brei Jahren Gefüngnis ver⸗ 
uUrteilte Aſſeſſor Hegerich und der Zugführer Zimmermann 
begnadigt woden. 

Die Vertaublungen über die deutſche Goldhstenbank. 
Wie das „Berl. Tageblatt“ zu melden weiß, nehmen die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen der Reichsbank und im attskändiſchen 
Konſortium, das ſich an det kommenden Goldnotenbank be⸗ 
teilige, einen günſtigen Verlauf. Der Sitz der Goldnoten⸗ 
bank ſoll in Berlin der Präſident der Bank ein Deutſcher 
ſein. Wenn die Beſprechungen zu einem gewiſſen 8ic ü5 
—— haben, ſoll in Berlin eine Bankterkonferenz ſtatt⸗ 

en. 

Verurteilte Waffenſchieber. Wegen Waffeuſchiebungen vei 
der Dresdener Landespolizei wurden geſtern die Poligzet⸗ 
oberwachtmeiſter Richter und Anſorge wegen Diebſtahls zu 
6 bezw. 3 Monate Gefängnis, die Wachkmeiſter Grütze, Wak⸗ 
ter, Hilbner und Kuhne, der Reiſende Tieget, ſowie der Ar⸗ 
beiter Richter wegen Heblerei zu 2 bis 123 Woen — 

rer Hanblung keine ber Ar 822 K156 4 Aie gesfer E Lerden . ant — iebten Seßdei Sbergefebt. Das Kriessgericht ſah darin verurteilt. Es wurde betont, daß 
nars Rcserrr Sosansßchi des -Pol Burcans äud meijier= meihorf us von Pess Fanssſiſchen Kricasgericht baben ſondern gewinnfüchtige Mottve zugrunde gelegen 
Aespfert Herdek tänk geichien nech FPem lugeständnis 
dieſes Burrans lepinlicß zu den Awec, am eine 
üfende Sresr grern die isaldbeaskratie“ 
*E Kersen. Eeefrens das Zen LKer K D. aund für 

„, Daß die Segianlsczärarie feses BolIlmerk 
die Kebolnias Piclereien der Mrs⸗ 

EOhiü; ge üeii. Ii ànrEDI SShvoll i das be⸗ 
WASSL pfern voa Arseiterledben Kuf zu dern 
Acetk. ilt ißnen Keisssäfte in Karkeiinkereſſe zu 

Deutſes nakionale „Erfalce“ in Amerika. 
Iu Ser Seli em Wonliag, fährrüibs L. Gerleßh: 
A A. uni IGH K 

  

     

    

  

   
  

  

     

    
  

SQst:g= 
Sogzialiſtiſche Kultur. 
SMEEEEDE ED SSAIASSEN 

15m =I. Aumin 

An ürbem peiunbrn ypffe Lröät CiE SAnEA inmiASE Xxx⸗ 
B5„Sni* Suur Wathz, Das n PIEANEEEE ntam AE Ki Drüra⸗ 
drren Rutnrrrrignihru am flarürn fum MmsAu LE. 
Vyn abirrß her i ulch räne Frärr Der Uraur Wör Sunnen- 
*e Far in nuiczrr Srit Mes fumrzlichem EmfUn Mnn 
— ů *r zniEE Mürie Rxirärat üSrüb. 

en SUEDhräbtzn INi rm ri SAEAAWI 
Des Srrär Khirns Kir HEr D KärEII EEA. 

Kctrr. Arun hDus Mrzxr fl A. AhE M-em MirSIEm cE Der Ma-⸗ 
S* crhD nubh Eus iim brrtm ehn un WHe EiAKLäem Ixr⸗ 
AErnEH rEE. Srfl EEEr Mer HE MrAfüß FüEn BUEC 

Bülschmeen Seukrrngan. Mir Errde, Er Len Mrmmüihen 
Irb kär Fumt Rurhritte. Far Sähe, Lir kaer Srämhr, ken 

SErrn, erginen ir AcimRrhrnb àum Anhrm, Süs Ren 

   

  

r ren Aefrnhrrsrr isn Her weräffääerden Bass keunrt Sie ceren inpen. er icähr me Mer SrirErMiir- 
brun hes XAibes Pelrrrt. Kir rbezru. EE Siäc kär EWEEL- 

Seahunerpg iüädee EE 

      

   

    

zwölf iunge Lenie zu Sefänanis- unh Bsßen Geldbrafen ver⸗ 
uarteilt werden, weil ſie nach der Anklage im beſetzten Gebiet 
S—Setbenen Ingenborganifatinnenꝝ angehert Fatten. 

    Proteſt der Saarländer. 
Irse ſgesLänbißcken Lanbesrat karn & zu etner ehergiſchen 

TDrefeſtkandgrbung ‚emlicher politiſchen Perieien gegen die 
Frakeiken Per Sthulverralkung des Scargebietes. Es wird 
der ScuILeraiimng Ser Vormhrf gerteckt. Daß fir die Fran⸗ 
SSfierangsbeßreßungen förserr, ſich gegen die Selbfverwal⸗ 
Sauns Fer Bemeinden vergeße uns eine einſeitige Personal⸗ 
Foläräk freise. Beſonders wurde dagegen proteſtiert, daß 
äei Lekrer, bie Abgerrönete fird, wesen Erer politiichen 
SkCLAESEEAEUE im Landesref von den S 
regelt ReEDem FMS 

1 Serden kynrie. dir äch durch Spärckzeichra müfcinander zu 
versäirAAgen errnchten, Uiund Ferrentfyrräend femerft auch 
im euderer Korscher. Auls- WDes Kener SrWeät den 
Sefellſaftakrieb, Las älkerleben, bie betligen 
Fremdem Res Hänsiüæn Hethes. allr Sewerbe, Künde 
raperhern. Bümderwerke, melche entfiunden feünd And namträglich 

— e EEEED Nemm cadt »LLe gSeſellisen Gciühle und 
Icsrerten Ber Acer. Gener, enateis ben beret Aedeee⸗ 
Lxcherrtem Lir J5rr, Nemer *E ruhigenden, ge⸗ EiADETilerhen Scüang Ler Aüden Tierru. Feuerfignale 
Kenden cümpelme me GrEpvem mrätetanmder, uns das Trunte 

ů aun ias Bellamtsse des Lartrenlichtes 
kahree maucß lamtee Juärämnberke Kühwurd in Ler Farrilie den 
SieieANre Wert des Feners. 

Daumm füuts Für Nrenerflarrmen, Rür Se in ſe vielen Orten 
n SUπ—ππ⁷—⁰πtιρ— eerfchlages, wüüht Er en Artsörnck 
mSCDSS MAEAEüüUE ‚onern 

des E Eüäündem Seäeeacds Les Tewers mar Ne gnFßäsliche 
Tar, Mör Merrecden füßer bus Tier Erüwch- äur beweaßten 

muρ üier grüferer Semeinßccbeft Eemtt 
SümnFfùEm dEE Der- üE KEEdrnck. In 

SEmmESMuE —.— W Ms E Aamset Ner Sem, 
Senmeünffhrfr. memm dieE Fenerfläumme Sorer⸗ 

i IE ee, EüeeESSe, EatSf⸗ 
lächem Sie keiem, Nämm üf en ferr AfWärtf Aung 
Nm SoEmHüSEm:mE v&Æ Menfäüfeihf 

ue SüuricheeniRAbeng bri ber Stunermenbe. 
Ser WSeiheindeß num B. Schünderk. 

  

    

   

  

emerde Erenrner Aümrse Srirererben Serarenrr 
AIm Kiuat Raum. im Würfem IIAmm KLäet Miun zuutt Mafadie 
nu IDIπα AerEHEUHIEED xut 5lueur Simmmes. 

   

Ein muſtrrikſer Ueberfal. Die Agenee Havas berichtet 
über einen Ueberfall, der im Schnellzug Köln⸗Brüffer auf 
den 82jährigen belgiſchen Leutnant van Dieren vom in Duis⸗ 
burg liegenden belgiſchen Regiment verübt worden iſt. van 
Dieren hatte nach Darſtellung der Agentur in einem Tunnel 
zwiſchen Trvoz und Pepinſter einen Schus erhalten. Er habe 
dieſen ſofort erwidert, aber der Augreifer ſet geſtohen. Der 
Leutnant liegt mit einer Armvetletzung im Lazarett in 
Lüttich. 

Berbot eines PD.⸗-Organs. Das thüringiſche Miniſte⸗ 
rium des Innern hat die Verbreitung des in Suhl erſcheinen⸗ 
den kommnuniſtiſchen Organs „Volkswille“ in Thüringen vom 
21. Juni bis 12. Juli verboten, weil in dem Blatt zu bewaff⸗ 

örden gemaß⸗ x netem Auſſtand und zu gewaltſamem Umſturz aufgefordert 
worden iſt. 

Seilige Begeiſterung erfaßt die Seelen — Bruder kämpft 
für den Bruder — Maſchine iſst nicht mehr dumpfe Feffel — 
— und Kind nicht mehr lebloſe Ware — Menſchen 
ämpfen für ihr Menſchiein — für die Exfüllung des höch⸗ 

Sſen Zieles — für den Soztalismus. — — Gewaltig iſt ber 
Arnſtarm, gewaltiger ſind die Mordwerkzeuge des Kapitals 
— beſiegt liegt die Menſchheit aufs neue in Feffeln! 

Steder ſchauen Menſchen mit wunden Seelen in ben 
Tag binein, weinen Frauen⸗ und Mütteraugen um all die 
teten Brüder.— 

Docs in dieſem Jammer, in dieſes greuzenloſe Ver⸗ 
zagen leuchten die Namen heilkger Toten, rufen unvergeß⸗ 
liche Taten das Proletariat zu neuem Kampf auf. Karl 
Lkebknecht und Röſa Luxemburg, Eisner und Landauer, mit 
ihren die endlofe Reihe der gefallenen Helden ziehen aufs 
neue xrif ihrem Geift voran, fügen harte, ſchwielige Hände 
zu letkem Kampf, zur Erlöſung zujammen.— — — Da 
kchlke zen ſich feſt die Reiben der Proletarier. — Bruder⸗ 
bar packt Bruberhand — ein nnendlicher Wall von ſtarken 
Arneß verzweigert die Arbeit. — „Kun drobet, ihr Mord⸗ 
gäteehre. uun erjänft, ihr Koblenſchächte — unſere Hände 
ſcherßen nicht! Aus toten Fabriken drängen Menſchen, aus 

ßen Ssfen kammen Frauen und Kinser — immer 
Srüßer — immer gewaltiger mird 3er Zug. Hell und froh 
ElkSen SLke Atrgen, Benauf in den Himmtel Sröchten die Köpfe 
lich ertheben naßd von Millionen Fänſten gerackt — ſtürzt 
die kasitelkttiſche Beltorbnung in den Abgrunb.— 

Die Exßeit it frei — die Menſchheit ißm frei — die Erde 
gerürt alen! Und nuan fträmen unzählige Scharen über 
gesurftene Froßfffcdkmanern finein in kie befreite Selt, in 
Ser kembtenden Raientaag. „Blickt um euch, ihr Menſcher, 
rhirnt in febem Banm. in fedem Strarch. Schaut doch⸗ 
dte Erde ſchmücckt lich, zie Sonne ſchmlickt ſich. ia das ganze 
Seltad ſckmäckt ßich — und ihr ginget ungefchmückt? —— 
Taßt cure bände. mie iör fte dereiret gefaßt — berte zur 
FTreute, zurrt Tartz“ — — — Da weicht ber letzte trübe 
Schatten rrm Aitlis. da tönt betkes Lachen aus Kinder⸗ 
Iüim. MRätter tragen alücktraßlend äbr Kind einer neuen 

Zeis entaeger, Sßeife felhet werden nocß efmrrrel frob. Ber⸗ 
kersungsvoll flattert öke rote Fabne im Maienwind. 

Akeit ſchuf ench Erläfunrg — 
ſ: raird ench nene Dege gahnen.— 

„„ker Soskalismus were ? ibr ſchrriten— 

  
   

   

  

   

  

    

kraie Meufchen arf freirm Krund. 
Saen eeg Büreeen enreee rüe Güüris Se E— m Kommenden enigegen.   

ieen GLar Lirben, MWrnrrärt crche — Wer wirken. Ean n. und unfer Tun ſei Seßenk⸗   
 



  

Nr. 143 — 15. Jahrgang. 

DAAS 
Der Arbeiter⸗Sporttag. 

Nur noch wenige Stunden trennen uns von der Er⸗ 
öffnung des Reichsarbeiterſporttages durch die allgemeine 
Sonnenwendfeier auf dem Biſchofsberg. Ein lange geheg⸗ 
ter Plan ſoll nun endlich in Erfüllung gehen: die geſamte 
werktätige Bevölkerung und ganz beſonders die geſamte 
werktätige Jugend iſt aufgerufen, teilzunehmen an dem 
Feſt, daß ichon lange ein Feſt der wandernden ſozialiſti⸗ 
ſchen Jugend iſt. Es gilt zu zeigen, daß in der arbeitenden 
Bevölkerung Danzig auch für die kulturellen Ziele des Pro⸗ 
letariats Intereſſe vorhanden iſt und es muß nun endlich 
einmal den Kreiſen von rechts geſagt werden, daß die 
arbeitende Bevölkerung nicht gewillt iſt, dem nationaliſti⸗ 
ſchen Rummel, ſelbſt wenn er mit großer Regimentsmuſik 
in Szene geſetzt wird, nachzulaufen. 

Kein Arbeiter darf an dieſer Kundgebung fehlen, jeber 
muß belfen, dieſe Sonnenwendfeier zu einer Maſſenkund⸗ 
gebung zu geſtalten. Mann kann ſchon jetzt ſagen, daß das 
Arbeiterkartell für Körper⸗ und Geiſteskultur die Feier 
ganz auf dieſen Gedanken eingeſtellt hat. Eingeleitet wird 
dieſelbe durch den Maſſenchor „Das heilige Feuer“, den der 
Arbeiterſängerbund zu Gehör bringen wird, dann folgt die 
Feuerrede des Gen. Dr. Bing und im Anſchluß baran der 
Sprechchor „Erlöſung“ von B. Schönlank. Der Chor wird 
von den „Naturfreunden“ und Mitgaliedern der proletari⸗ 
ſchen Jugenden geſtellt. Der Gedanke, die Feſte der Feſt⸗ 
loſen durch Sprechchöre zu verſchönen, iſt nicht mehr ganz 
neu und ſind auch hier in Danzig auf dieſem Gebiet einige 
Berſuche zu verzeichnen. Dennoch foll die Aufführung der 
„Erlöſung“ durch einen Chor von zirka 80 Sprechern weite 
Kreiſe der Bevölkerung mit dieſer Vortragsform bekannt 
machen. Der Chor zerfällt in den Chor der Jungen und 
den Chor der Alten und zwei Soloſtimmen (Mann und 
Frauh), die wie wir ſchon vor einiger Zeit mitteilten von 
Frau Brückel und Herrn Neuert übernommen worden ſind. 
Um allen Kreiſen den Chor recht verſtändlich zu machen, 
bringen wir im Fenuilleton eine kurze Inhaltswiedergabe 
des Werkes. Ein Flammenſchwingen der Arbeiterturner, 
ein. Gruppenbild des Arbeiterkartells für Geiſtes⸗ und 
Körperkultur und der gemeinſame Geſang der Inter⸗ 
nationale bilden den Abſchluß der Feier. Es ſei an dieſer 
Stelle darauf hingewieſen, daß die Böſchungen und An⸗ 
lagen des Grüngürtels nicht betreten werden dürfen und 
daß den Anordnungen der Ordner, die von den Arbeiter⸗ 
Athleten geſtellt werden, unbedingt Folge geleiſtet werden 
muß. — 

neber die Veranſtaltungen am Sonntaa vormittag und 
nachmittag iſt alles Nähere an anderer Stelle zu erſehen. 
Wir möchten hier nur noch auf die Abendfeier der 
Bundesſchulfiliale des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes 
am Sonntagabend im Werftſpeiſehaus binweiſen. Dieſe 
Einrichtung, deren Aufgabe es iſt. die Befähigſten zu Lehr⸗ 
kräften für die Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbewegung hberan⸗ 
zubilden, dürfte der werktätigen Bevölkerung nicht unbe⸗ 
kannt ſein, zumal die früheren Veranſtaltungen ſehr niel 
Anklana fanden. Die Vortragsfolge iſt außerordentlich ab⸗ 
wechſlungsreich und können wir allen Arbeitern den Beſuch 
dieſer Veranſtaltunga. beſtens empfehlen, zumal der Ein⸗ 
trittspreis nur 1 Gulden beträgt lauch an der Abendkaße). 

Arbeilskollegen und Genoſſen! Erſcheint in Maſſen. 
Erkennt. daß für einen überzenaten Sozialinen in den 
Reihen der bürgerlichen Sportvereine kein Platz ſein kann. 
Tretet ein in die Trbeiter⸗Turn⸗ und Sportvereine! 

* 

Die Arbeiter⸗Jnigend 
wird aufgefordert, ſich vollzählig heute, Sonnabend, abends 
8,30 Uhr, auf dem Dominikanerplatz zur Teilnahme an der 
Sonnenwendfeier einzufinden. Die Ortsgruppen des Ar⸗ 
beiter⸗Jugendbundes müffen vollzählig teilnehmen. 

      

      

    

  

Prüfung der Danziger Münzen. 
Vollwertigkeit des Silbergeldes iſt mehrfach in 

Zweifel gezogen worden. Es iſt in einzelnen Fällen fogar 
verſucht worden, den Silbergehalt der Münzen zu ergrün⸗ 
den, indem man die Münzen mit Chemikalien behandelte. 
Jetzt ſind die Münzen einer amtlichen Unterſuchung unter⸗ 
worfen worden. Dabei iſt feſtgeſtellt, daß die Münzen genau 

nach den Beitimmungen des Münzgejetzes vom 20. 
1923 und nach den A. rungsbeſtimmim, 

'eſetzes vom 6. Febrnar 1924 angefertigt worden ſind. Da⸗ 
nach ſoll das Raubgewicht der Silbermünzen betragen: bei 
dem Fünfguldenſtück 25 Gramm, bei dem Zweiguldenſtück 
10 Gramm, bei dem Einguldenſtück 5 Gramm, bei dem Ein⸗ 

hälbguldenſtück 25 Gramm. Die Gewichtsabweichung darf 
nach oben bezw. nach unten beim Fünfguldenſtück nicht mehr 
als 4 Taufendteile, beim Zweiguldenſtück nicht mehr als 
5 Taufendteile, beim Ein⸗ und Einhalbauldenſtück nicht mehr 
als 6 und 12 Tanfendteile betragen. Der Feingehalt der 
Silbermünzer ſoll 750 Taufendteile betragen mit der Maß⸗ 
gabe, daß Abweichungen von 3 Taufendteilen im Mehr oder 
Weniger geſtattet ſind. Für die Nickel⸗ und Kupfermünzen 
iſt beſtimmt. daß die Nickelmünzen aus einer Legierung von 
75 Teilen Kupfer und 2 Teilen Nickel beſtehen ſollen. Die 
Segierung der Kupfermünzen ſoll aus 95 Teilen Kupfer, 
4 Teilen Zinn und 1 Teil Zink beſtehen. 

Das Gewicht dieer Münzen iſt feſtgeſtellt mit 4 Gramm 
für das Zehnpfennigſtück, 2 Gramm für das Fünfpfennigſtück, 
254 Gremm für das Zwipfennigſtück und 17 Gramm für 
das Einpfennigſtück. Es darf hiernach z. B. ein Fünfgulden⸗ 
ſick von 25 Gramm ein Mindergewicht bezw. Höchſtgewicht von 
24,9 beäw. 25,½ Gramm haben. Die ſtatthafte Differenz be⸗ 
trägt alfo nach oben oder nach unten ein Zehntel Gramm. 
Um die Gewichtsdifferenz zu charakteriſteren, märe darauf 
hinzuweiſen, daß das mitilere Gewicht einer gebrannten 
Kaffeebohne etwa ein Zehntel Gramm beträgt, das Ein⸗ 
guldenftück im Gewicht von 5 Gramm darf im Minder⸗ oder 
Höchſtgewicht 497 oder 5, Gramm wiegen, 5. h. es dürfen 
nur Differenzen von drei Hundertſtel Gramm vorkommen, 
das bedentet etwas weniger als das Gewicht einer Danziger 
Zehnpfennig⸗Briefmarke oder eines mittleren Weizenkorns. 

Die Silbermünzen ſind in der holländiſchen Reichsmünmze 
5ir Uirecht, die Nickel⸗ und Kupfermünzen in der Berliner 
Staatsmünze geprüägt worden. Zur Feſtſtellung, ob die 
Münzen innerbalb der ſtatthaften Feblergrenzen hergeſtellt 
worden find, wurde mit der Prüfung der Silberrrtinzen die 
Hrenßiſche Staatsmünze in Berlin und mit der Präfung der 
Nickel⸗ und Kupfermünzen die Techniſche Hochſchule Danzig 
SPettnt. Den prüfeuden Szeken wurden von jeder Münz⸗ 

Die 

    

      

    

  

   

  

Beilage der Danziger Volksſtimme 

ſorte 10 Stücke aus der verſchieden⸗ 
Verfügung geſtellt. Es wurde d⸗ Hteſte und das ſchwerſte 
Stück jeder Sorte und dann de. migewicht von 10 Stück 
ermittelt, ſodann wurden bei den Silbermünzen bei zwei 
Münzen einzeln der Silbergehalt und dann bei allen 10 Stück 
der Durchſchnittsſilbergehalt feſtgeſtellt. Bei den Nickel⸗ und 
Kupfermünzen wurde das Gewicht der Münzen genau ſo feſt⸗ 
geſtellt wie bei den Silbermünzen. Die Ermittelung der 
Legierung erfolgte nach dem Durchſchnitt aus je 10 Münzen. 

Münztransporten zur 

Der Prüfungsbefund ergab in den beiden Fällen, daß keine 
der überſandten Münzen die Grenze der ſtatthaften Fehler⸗ 
grenze erreichte. Bei den Silbermünzen wurde der Fein⸗ 
gehalt bei den Fünfauldenſtücken mit 750 Tauſendteilen, bei 
den Zwei⸗ und Einguldenſtücken mit 750,2 Tauſendteilen und 
bei den Einhalbguldenſtücken mit 750,8 Tauſendteilen feſt⸗ 
geſtellt, ein Ergebnis, das vorzüglich genannt werden kann. 

Es wird nach dieſen Ausführungen angenommen, da die 
Prüfungen von unintereſſterten amtlichen Stellen vorgenom⸗ 
men worden ſind, daß auch die letzten Zweifler von der Voll⸗ 
wertigkeit des Danziger Hartgeldes überzeugt werden. 

  

Das letzte Aufgebot. 
Je mehr ſich die Verhandlungen über die Regierungs⸗ 

birbung ihrem Ende nähern, je verzweifelter werden die 
Bemühungen der „Danziger Neueſten Nachrichten“, die bür⸗ 
gerlichen Mittelvarteien von einer Koalition mit der So⸗ 
zialdemokratie abzuhalten. Die Sozialdemokratie kann 
dieſen Kraftanſtrengungen um ſo ruhiger entgegenſehen, als 
ihre Haltung zur Regierungsfrage eine außerordentlich 
ſtarke Spmpatie in allen Bevölkerungskreiſen gefunden hat, 
und es im übrigen für die Oeffentlichkeit nur gut iſt, wenn 
ſich die hinterkünftigen Treibereien einer kleinen ſozialiſten⸗ 
keindlichen Unternehmereliaue in ihrem ſtarken Drang auf 
Aufrechterhaltung der kapitaliſtiſchen Vorherrſchaft fſelbſt 
in ihrer ganzen eitelen Machtſtreberei offenbaren. Da die bis⸗ 
her Ivsgelaſſenen Einſchüchterungsartikel der Redaktion der 
„D. N. N.“ anſcheinend ſelbſt nicht ausreichend wirkſam er⸗ 
ſcheinen, hat ſie noch einen neuen Geſinnungstrabanten in 
Geſtalt eines ſich ſo nennenden „Auslands⸗Danzigers“ 
dienſtbar gemacht. Es verlohnt ſich kaum auf die von 
dieſem neuen, ſicherlich ſehr überzeugungsſtarken So⸗ 
zialiſtentöter fabrizierten und geſtern in der „D. N. N.“ 
veröffentlichten Auslaſſungen einzugehen, um ſo mehr 
es ja ſelbſt dieſe Zeitung vorzieht, das ungeklärte Tem⸗ 
perament ihres Zuträgers zu zügeln und ſeine Aus⸗ 
laſſungen vorſichtigerweiſe nur andentend wiederzugeben. 

Der fragliche und ſchlievplich auch recht fragwürdige Aus⸗ 
lands⸗Danziger behauptet zwar, die Frage der Regierungs⸗ 
bildung von „höherer Warte“ beurteilen zu wollen, doch 
zeigen ſchon die von der „D. N. N.“ veröffentlichten Auszüge 
aus feinem Elaborat, daß der Verfaſſer zu einer ſachlich 
einwandfreien Beurteilung der Dinge nicht fähig iſt. An⸗ 
ſcheinend iſt es dem Verfaſſer auch um eine fachliche Klärung 
durchaus nicht zu tun, ſondern, wie es ans ſeinen Andeutun⸗ 
gen hervorgeht, nur um eine Hetze niedrigſter Art gegen die 

zialdemokratie und beſonders gegen einzelne Führer. 
ieje Tendenz läßt auch die Quelle bieſes neuen Vorſtoßes 

allän deutlich erkennen. So wenig die Frage des politiſchen 
Führertums als eine der Hauptfragen der Gegenwart bei 
der Neubildung der Regierung auszuſchalten iſt les ſei nur 
auf den Fall Kette u. a. verwiefen), ſo ſehr muß es doch ab⸗ 
gelehnt werden, ſolche Fragen nur vom Standpunkt eines 
perſönlich verärgerten und politiſch entgleiſten Eingängers 
zu behandeln. Die Verranntheit dieſes Auchpolitkkers zeigt 
ſich wohl am beſten in der krampfhaften, engſtirnigen Argu⸗ 
mentation gegen eine angebliche Redewendung des Gen. 
Nahn. Dieſer ſoll in einer Verſammlung gefagt haben: „Wir 
baben kein Intereſſe an der Erhaltung dieſes kapitaliſtiſchen 

gatsweßens.“ Ob die Aeußerung wörtlich ſo lautete, ent⸗ 
zieht ſich unferer Kenntnis. Aber ſelbſt dieſe Aeußerung ent⸗ 
ipricht durchaus ſo übereinſtimmend der ſozialiſtiſchen Auf⸗ 
faſſung. daß wir gar keine Beranlaſſung haben, ſie abzuleug⸗ 
nen. Denn an der Erhaltung des kapitaliſtiſchen Staates 
bat die Sozialdemokratie wirklich durchaus kein Intereſſe, 
ſondern im Gegenteil, ſte wird alles tun, um ihn durch den 
ſozialiſtiſchen zu erſetzen. Angeſichts einer ſolchen naiven 
Argumentation, die die „hohe Warte“ des Verfaſſers treffend 
kennzeichnet, kann man das Fuchs⸗Organ zu dieſem neuen 
Mitarbeiter nur gratulieren. Der hat ihm noch gefehlt! 

  

   

    

  

  

Lohn⸗ und Tarifkämpfe der Staatsarbeiter. 
Die Leiltungen der Techniſchen Nothilſe. 

Die Staats⸗ und Gemeindearbeiter waren an den Senat 
um Erböhnung ibrer Löhne eingekommen, doch der Senat 
lebnte von vornherein die Gewährung einer Lohnzulage ab 
und verwies die Spitzenorganiſationen an den Schlichtungs⸗ 
ansſchuß. Diefer hat nun einen Entſcheid gefänt, in dem die 
bei dem letzten Streik feſtgeſetzten Lhne der Gemeinde⸗ und 
Staatsarbeiter um 4 Pfg. für den Handwerker, 3 Pfg. führ 
den angelernten und 2 Pfg. für den ungelernten Arbeiter 
erhößt werden. Die ſozialen Zulagen bleiben auf der bis⸗ 
herigen Höhe. Dieſe Lohnregelung foll für die Zeit vom 
1. Juni bis 31. Auguſt d. Js. gelten. Die neuen Stunden⸗ 
löbne haben wir bereits in der geſtrigen Nummer ver⸗ 
öffentlicht. 

Aber nicht nur die Löhne will der Senat drücken, ſondern 
auch die bisherigen Reckte der Arbetterſchaft befeitigen. Der 
Abſchluß eines neuen Manteltarifs für die Gemeinde⸗ und 
Staatsarbeiter ſteht bevor. Der Senat wil nunmehr das 
Recht auf Erhalt eines Ruhelohnes bei eintretender Invali⸗ 
dität nach einer gewiſſen Dienſtzeit beſeitigen, ebenſo die Be⸗ 
itimmung, daß die Arbeiter während der Zeit einer Erkran⸗ 
bene den enen Kronpendeld halg Ainteigntn, Lobnes und 

yem er! Kranken nterſtützung gezablt er⸗ 
halten. Richt zu vergeffen, daß der Urlaub ſitr die Arbeiter, 
der beſonders bei den böheren Beamten ein Dorn im 
war, gekürzt werden foll. Das iſt nur eine kleine Ausleſe 
aus den Berſchlechterungsabfichten des Senats. Der Senat 
ſolkte aber doch endlich Bernunft annehmen. 

Der Schaden, der bei dem letzten Streik durch die Tech⸗ 
niſche Nothilfe der Allgemeinheit erwachſen iſt, ſollte ihm 
doch zu denken geben. Bei der Gasanſtalt waren fämtliche 
Tfannen bei der Teervorlage ſeſt. Es bätte nur noch wenige 
Tage gedanert und es hätte kein Gas mehr abgegeben wer⸗ 
Len kännen. Die Verbindungsrobre waren feſigelaufen, 
die Waſchichüffeln in den Waſckränmen von öteſen zukünt⸗ 
ben⸗ Füßrern des Wirtſchaftslebens als Abort benutzt wor⸗ 

die Handwerker der Gasanſtalt felbſt das 
Handmerksgerüt Jorten) hergeſtellt batten, waren diele 

SSDSPSSESEETTTETET Werkt ete Sirrlkardel: 2812⸗ 'e organift 8 is See ter 

unter dem Plenbonnm einer Zuckerfabrik gemacht. Auch an 

    

Sonnabend, ů den 21. Juni 1924 

  

anderen Stellen ſind Schäden angerichtet worden, deren Be⸗ 
bebung tagelange Arbeit erforderte. — 

Beſonders intereſſant iſt, daß der Leiter der Danziger 
Schupo, Major v. Heydebreck, es ablehnte, den Anordnun⸗ 
gen des Senats, daß alle Streikenden wieder eingeſtellt wer⸗ 
den ſollten, nachzukommen. So zahlte er 81 Arbeitern dreꝛ 
Wochen lang den Lohn weiter, ohne daß dieſe Arbeit zu 
leiſten brauchten und erſt nach Eingretifen des Senatspräſt⸗ 
a‚en ließ der Herr von ſeknem Scharfmacherſtandpunkt 
ab. 

Alle dieſe Ereigniſſe, die auch die Tatſache beſtätigen, daß 
bei Anhalten des letzten Streikes um nur einige Tage große 
Störungen bei den ſtädtiſchen Inſtituten zu verzeichnen ge⸗ 
weſen wären, ſollten doch dem Senat einleuchten, daß er gar 
keine Urſache hat, den Scharfmacher herauszukehren, ſondern 
küre ühe Verſtändigung mit den Arbeitern daßs einzig rich⸗ 

ge iſt. ö‚ 

Gemeinnützige Wohnungsbau-Lotterie. 
Wie wir ſchon früßer an dieſer Stelle berichteten, iſt die 

Gemeinnützigkeit der Lotterie in jeder Weiſe gewahrt, Ins⸗ 
beſondere geſchieht dies durch eine ſogenannte Aufſichtskom⸗ 
miſſion, deren Mitglieder ihr Amt rein ehrenamtlich ohne 
jede Entſchädigung ausüben. In die Kommiſſion, die kürzlich 
eine Sitzung abhielt, ſind die Herren Stadtrat Dumont, 
Stadtbaurat Fehlhaber, Volkstagsabgeordneter Grünhagen, 
Dr. B. Herrmann, Seiator Krauſe und Volkstagsabgeord⸗ 
neter Direktor Neubauer neu aufgenommen. Der Vorſitz 
iſt auf Herrn Stadtrat Ernſt übergegangen, zum ſtellveertr. 
Vorſitzenden wurde Herr Stadtrat Dumont gewählt. 

Bekanntlich beſtehen die Gewinne aus zwangenwirtſchafts⸗ 
freien Einfamilienhäuſern, zwangswirtſchaftsfreien Wof 
nungen von 83 und 4 Zimmern, kompletten Zimmer⸗ und K 
cheneinrichtungen und ſchließlich ſind noch namhafte Geld⸗ 
beträge als Troſtgewinne vorgeſehen. — 

Die Kommiſſion hat in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, für 
die Villen, möglichſt in der großen Ullee fis kaliſches oder pri⸗ 
vates Gelände zu erwerben. Wenn dieſer erſten Lotterie, 
die übrigens in Deutſchland ichon Nachahmung gefunden hat. 
eine zweite folgen kann, dann wird man zum Nusgleim auch 
in Zoppot und Oliva bauen können. 

Der Hauptgewinn, deſſen Entwurf von dem Architekten 
Max Apitz, Langfuhr, ſtammt, iſt in unſerem heutigen Inſe⸗ 
ratenteil abgebildet. 

Der zweite und dritte Gewinn beſteht ebenfalls in je einem 
Einfamilienhauſe, dieeſe beiden Häunſer werden jedoch zuſam⸗ 
mengeebaut, ſelbitverſtändlich wird aber auch hier jeder Ge⸗ 
winner Beſitzer ſeines eigenen Hauſes. 

Der mit dieſer Lotterte erzielte Ueberſchuß wird ſeitens 
der Lotterieleitung zum Bau von Kleinwohnungen verwendet 
werden, damit zunächſt die ärmſten der Armen — arm an 
geceſunder Luft zum atmen — aus ihren menſchenunwürdigen 
Löchern, in dem ſie jetzt, oft mehrere Familien in einer ein⸗ 
äölgen Wohnung, hauſen, herauskommen und wieder ſo woh⸗ 
nen, wiee ein Menſch wohnen muß, um ſeine Geſundbheit und 
Schaffensfrende zu erhalten und von der Arkeitsſtätte 
freudig ſeinem Heim zuzuſtreben. 

Die Schiffahrtslinie Neuyork—Danzig—Liban hat ſeit 
kurzer Zeit eine bemerkenswerte Einſchränkung erfahren. 
Wührend früber die in unſerem Hafen bekannten Schiſſe 
„Polonia“, Lituania“, „Eſtonia“ und „Latvia“, die unter 
däniſcher Flagge fuhren, nur kurzen Auſenthalt bei Legan 
nahmen, liegt die etwa 17 000 Tonnen große „Polonia“ ſchon 
ſeit etwa 14 Tagen ſeſt. Als Grund dafür wird bekannt, 
daß dieſe vier Schiffe von der ruſſiſchen Regierung auf der 
Fahrt nach Libau beſchlagnahmt werden könnten. Vor dem 
Kriege verkehrten dieſe Schiffe auf der Linie nach Oſtaſten 
und gehörten einer ruſſtſch⸗däniſchen Reederei. Infolge der 
politiſchen Umwälzungen in Rußland und der damit verbun⸗ 
denen Unſicherheiten in der Handelswirtſchaft löſten ſich die 
Beziehungen innerhalb der Reederei, und die Schiffe fahren 
nur unter däniſcher Flagge und haben Kopenhagen als Hei⸗ 
mathafen. Nun befürchtet die däniſche Reederei, daß die 
ruſſiſche Regierung eine Beſchlagnahme verfügt, da die 
ruſſiſche Reederei ihre Anſprüche noch nicht als erledigt auf⸗ 
geben will. Um alle weiteren Reibungen einſtweilen zu ver⸗ 
meiden, laufen die Schifte nicht mehr Libau an, ſondern blei⸗ 
ben längere Zeit in unſerem Hafen. 

Engagements⸗Gaſtſpiel im Stadttheater. Oberſpielleiter 
Inan Spivak vom Staditheater in Königsderg bewirbt 
ſich am hieſigen Stadttheater um die Stellung eines Spiel⸗ 
leiters. Die von ihm in Szene geſetzte Humperdinkſche 
Märchenoper „Die Königskinder“, die am Mittwochabend 
zur Auffübrung gelangt, wird Gelegenheit bieten, die 
künſtleriſchen Qnalitäten des Bewerbers zu prüfen. 

Ein fehlgegangener Schlag mit dem großen Zuſchlag⸗ 
hammer wurde dem 22 Jahre alten Schmied L. Kihntopf 
verhängnisvoll. Beim Schmieden in der Gitterfabrik Hey⸗ 
king ſchlug der Zuſchläger fehl und traf den K. ins Geſicht. 
Er erlitt einen komplizierten Bruch des Unterkiefers. 

Streik der Geldſchrankſchloſſer. Wegen Lohndifferenzen 

gelegt. Die Betriebe ſind geſperrt. 

Wer kanun Anuskunſt geben? Vermißt wird ſeit dem 
15. d. Mts. die Wiäbrige Schneidberin Marta Na⸗ 
röpnski, bei ihren Eltern in Obra, An der Oübabn 8, 
wobnhaft geweien. Dem Vernehmen nach ſoll die Ber⸗ 
mißte am genannten Tage gegen 9 Uhr abends das Eltern⸗ 
baus verlaſſen haben und am Obraer Bahnhof vorbei nach 
der Mottlan au gegangen ſein. Da die Vermißte an 
Krämpfen leidet, wird vermutet, daß ſie, am Waſſer der 
Muttlau ſitzend, einen Krämpfeanfall bekommen hat und ins 

aſſer bineingefallen iſt. Nie N. iſt 1,60 Meter groß. 
ſchlank, ſie war bekleidet mit dunkelblauem Kleid, ſchwar⸗ 
zen Schnürſchuben und braunem Strobhut mit weitem 
Band. Sweckdienliche Mitteilung erbittet das Polisei⸗ 
präfibinm, Zimmer 75. 

Anagt] Sas CErsebnis der „Oberkeiger“⸗Aufführungen. Die 
von Dr. Burom veranſtalteten Auffübrungen der Ober⸗ 

ſteiger“ baben einen Ueberſchuß von 5250 Gulden ergeben. 
von welchem 3500 Gulden der Kinderbilfe des Roten 
Krenzes. 1500 Gulden dem katholiſchen Weiſenhbauſe in Alt⸗ 

ü fonen und 250 Gulden dem Zoppoter Roten Kreuz àu⸗ 
oñnen. 
Guteherberze. Sobialdemokratiſcher Schöffe. 

Bei der geſtrigen Schöffenwahl in Guteberberge wurde Gen. 
Otto Ratzke als zweiter Schöffe gewählt. 

5pDD. Bezirk Troyl und Heubude. Dienstag, den 
24. Juni, abends 7 Uhr, findet im Reſtaurant Schönwieſe in 
Heuhnde eine gemeinſame Mitgliederverſammlung der 
Begirke Troyl und Heubude ſtatt, wo Gen. Beiſter über 
Freidenker und Feuerbeſtattung“ ſprechen wird. Es wird   

    

haben heute ſämtliche Geldſchrankſchloſſer die Arbeit nieder⸗ 
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Elbiy 
nil Aktie 
führen müſſen. 

ſchäftigt. 

dem Braunsberger Schöffengericht. 
aus dem Jagen 83 der Oberförſterei Födersdorf 

gehörig, ferner im Au⸗ 
meter Tannenrundßolz,     

fängnis verurteilt. 
Memel. Verbot 

Litanen. 
deutſcher Zeitungen 

Zeitung“, „Deutſche Tageszeitung“ und die Poſt aus. 

verboten ſeien. 
Steitin. Ein Kind totgefahren. 

alte Schüler Heinz Krüger wurde in der Schulſtraße von 
einem Auto überfabren und ſo ſchwer verletzt, daß er bald 
darauf ſtarb. 

Landsberg. MBegen Giftmordpverdachts ver⸗ 
haftet wurde nvor einigen Tagen die Frau des vor kurzem 
rlötzlich verſtorbenen Kaufmanns G. Nach dem Tode des 
Ebemanns Durchſchwirrten ſo allerlei Gerüchte hie Stadi. ſo 
kaß ſich die Staatsanwoltſchaft veranlaßt ſah, die Leiche 

    

3u 
erhumieren. Bei der Unterſuchung ſoll Giit jeſtgeſtellt ſein, 
ſo dak die Verbaftnus der Frau G. erjolgte. 

Schüncberg. Feuer. In Schöneberg a. B. iſt das 
Wohngebände des Eigentümers Geßler niedergebrannt. Da 
dasſelbe aus Holäſchurswerf mit Papodach gebaut war. 
griff das Feuer mit großer Schnelligteit um ſi Faĩt 
fämtliche Möbel, Kleider, Beuten und Wirfſch⸗ gzegen⸗ 
itände wurden ein Kaub der Flammen. Tie Ortsfeuer⸗ 
webhr und die benachbarten Feuerſpritzen waren zwar ſehr 
jchnell zur Sielle, konnten fes das inglück nicht mebr 
abwenden. Geßler iſt nur mäßig verücheri und erleidei 
einen ssoßen Schaden. Sodurch das Feuer enifanden iſt, 
lonnte nicht feltgentellt werben. 

LKönigsbüitc. Die Sprengung des deufföen 
Tbeafers im Oktober 13 gand ſcht vor der Straf⸗ 

0 

    

  

  

Eliin⸗ 
Ausverkauf 

den geſeslichen Beklimmmgen gemäß 

ü nur eine Dauer 
von 14 Tagen 

haben dark, wöchten wir micht muter⸗ 
laßßemn, jeder IperumE Sunsfr Aüg⸗ 
E Dringend ankxrülen. Dch Die 

   

  

  

   
a. Verkürzte Arbeitszeit hat die F. Kom⸗ 
engeſellſchaft (Maſchinen⸗ und Automobilfjabrik) ein⸗ 

Wegen ſchlechten Abſatzes der Waren wer⸗ 
den die Arbeiter nur noch an drei Tagen in der Boche be⸗ 

Braunsberg. Wegen Diebſtahls ſtand der frühere 
Staatsförſter Martin Jeyzawid aus Tiedmannsdorf vor 

Im Januar 1922 iun 

Eichenſtämme von insgeſamt etwa 69 Feſtmeter — Holz, das 
noch nicht vom Stamm getrennt war —, dem Forſtftiskus 

ſt oder September 1921 3—35 Feit⸗ 
im Jagen 72 der Oberſörſterei Fö⸗ 

dersdorf lagernd, ebenfalls dem Forſtfiskus gehörig, weg⸗ 
genommen haben. Nach umfangreicher Beweisaufnahme 
wurde der Angeklagte wegen Untreue zu drei Monaten Ge⸗ 

In 

Seit dem 19. Juni bleiben im Memelgebiet 
dir Königsberger „Hartungiche Zeitung“ und Allgemeine 
Zeitung“ und die Berliner Blätter, „Deutſche ——— 

Auf 

Anfrage bei der Poſt erbält das „Memeler Dampfboot“ die 
Auskunft, daß die genaunten Zeitungen für das geljamte Ge⸗ 
biet der Republik Litauen einſchließlich des Memelgebietes 

Der 9 Jahre 

kammer zur Verhandlung. Die Anklage, 

ſprochen 

Künigsbütte. 
in Oſtoberſchleſien. 8 
hütte murden entlaſſen. Dem Reſt der Belegſchaft, 
51%%%% Arbeitern, wurde ebenfalls geküindigt.    

  

Das letzte Gordon⸗Bennett⸗Wettſliegen. 
zum Vorjahr, wo mehrere Teilnehmer durch Gewitter und 
jonſtige Zmiſchenjätte verunglücktien. 

— 

      
  

Teil is in Nordfrankreich niebergegangen.   

veranitaltci. 

Unfall ereignete üch in Elbogen (Tichechoilowakei). 
lich eines Jahrmarktes vrodnzierte 

die Jahrarktsbuken. die durchichlagen wurden. 

Lrankenbans geßracht. 

die Sprengung 
inſzeniert zu haben und teilweiſe daran beteiligt geweſen zu 
ſein, richtete ſich gegen zwölf den Berbänden der Aufſtän⸗ 
diſchen augehörige Perſonen. Da die Beweisaufnahme und 
die Zeugenausſagen nach Anſicht des Gerichts nichts Be⸗ 
laſtendes erbrachten, wurden ſämtliche Angeklagten freige⸗ 

Die wirtſchaftliche Kataſtrophe 
2500 Arbeiter der Friedens⸗ 

etwa 

Im Gegenſatz 

iſt der diesjährige 
Wettflug, der am Sonntag in Brüſſel ſeinen Anfang nahm, 

ſchwere Unkälle verlaufen. Inſolge großer Windſtille 
einzelne Ballons längere Zeit nicht angen fäi Die 

Für die 
eidung kamen jedoch nur die Ballons in Frage, die 

den Weg über den Kanal nach England angetreten hatten. 
Sieger wurde der Belgier Demunter, der nun dreimal nach⸗ 
einander den Gordon⸗Bennett⸗Weitflug gewonnen hat 
und der endgültig Inbaber des Bechers geworden iſt. Das 
Rennen ütt ſomit erloſchen und wird in Zukunft nicht mehr 

Abſturs einer Seiltänzerfamilie. Ein nicht 9. Wulaß⸗ 
nläß⸗ 

ſich die Seiltänzer⸗ 
familie Heroldin auf einem Turmieil, daß in einer Höhe 
von 12 bis 15 Metern über den Jahbrmarkftsbuden geſpannt 
war. Als der Seilkünftler ein Kind auf die Schultern ge⸗ 
Eoben batte und im Begriff war, aus den Händen ſeines 
Gebilfen ein zweites Kind auf die Schultern zu nehmen, 
lies plsblich das Seil nach, und alle vier Perſonen ſtürzten 
untes den Entſetzensrufen der Juichaner in die 0 auf 

n er⸗ 
heblits verletem Zußtande wurden die Berunglückten ins 

Fener im Kuriaal. Im Kurſaal von Oſtende brach in 
Ser Nacht Fenuer aus, das erſt in den Morgenſtunden ge⸗ 
    

    

     

    

Stanbfeleter gelchältiger Sroßftedfiuft hert ſich darenf geſenkt. Wir bitten um Beſichtigung der Wäſche⸗Abteilungen. 

Taghemden Hemdhoſen Taſchentücher 
Beinkleider NMatinees Konf.⸗Weißwaren 
Garnituren Morgenhauben Wäſcheſtickerei * Nachthemden Exſtlings⸗Hemden Bettwãſche 
Prinzeßröcke Wagendecken, weiß Tiſchwäſche 
Untertaillen Wagenkiſſen Kaffee⸗Decken 

  

    
é ganz enormen 

Preisvorteile   Ausſteuer⸗ 
und Mode⸗ 

Haus 
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Ser Auder , örrnese. ODHATLTII 
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etmers ficheren 
ferne über dem kritrei⸗ 
DeE ze EEs gebrauch⸗ 

ů ,Lieg euß Bie accrein, auf Zie eHercin⸗ 
farhme Wasſe fiärmmtertvßeürbert usven ů 5 — 

Küät dem Aiterem mar eE arfe mwichrs; ße versechte ich warm kmmiitke mirder auf den Kans des Aeites Finantzu⸗ 
Mämmmem Sei es aber, Leß ick Hereits müsbe Rat, fei es, ders mrid der Sämämdef Heürrbte. — der Verfuch mislang. 

a. Seierd as aecbrncen. P25, Sein Jenker- 3— U. 3 „ ü EE Jamnter⸗ 
auſüußrer mende zum eurenbent gæHiärf. 

    AAerr S 
  

löſcht werden konnte. Das Kaſſenbureau iſt vollſtändig zer⸗ 
ſtört, Man ftellte das Verſchwinden eines Sackes feſt, der 
5000 Einfrankenſtücke enthielt, welche am Vorabend im 
Hyiel eingetroffen waren. Es wurden zwei Verhaftungen 
vorgenommen. Man nimmt an, daß das Feuer vrn Per⸗ 
lonen antelegt worden iſt, die ihren Diebſtahl damit ver⸗ 
decken wollten. 

Boxkämpfe im Ausland. In London ſtanden ſich in 
einem Fünfzehn⸗Stunden⸗Kampfe die engliſchen Mitterge⸗ 
wichte Joc Blomfield und Alex Jreland gegenüber. Erſterer 
gewann glatt nach Punkten. — In Kopenhagen war der 
däniſche Meiſter Ehie Nelſon dem Auſtralier Franke Burns 
weit überlegen und brachte ihn in der fünften Runde für 
die Zeit zu Boden. Der Neger Harry Wills, der im Herbſt gegen Jack Dempiey um die Weltmeiſterſchaft aller 
Lategorien kämpfen ſoll, konnte den Amerikaner Bartley ichgen über fünfzehn Runden nur (tberlegen nach Punkten 

lagen. 

Ehedrama. In Hamburg erſchoß die Wjährige Artiſtin 
Lavinia Holdt ihren 25jährigen Ehemann im Schlafzimmer 
und verletzte ſich darauf ſchwer durch einen Schuß. Beide 
Artiſten, die als Maskenkämpfer auftraten, wurden anſchei⸗ 
nend durch pekuniäre Sorgen in den Tod getrieben. 

Salzfäure ſtatt Likör. In Mühlberg bei Erfurt tranken einem Privattelegramm zufolge fünf Mitglieder des Turn⸗ vereins bei einem Sportfeſt angeblich „Danziger Gold⸗ waſſer“ und erlitten dabei ſchwere Verbrennungen im Munde und in der Speiſeröhre. Die Unterſuchung ergab, daß eine Verwechslung mit Salzfäure vorlag. 
Ein Kabarettbefitzer und Boxer erſchoſfen. In Neuyork 

iſt der Kabareitbeſitzer Bill Brennan, der vor Rurzem noch ein gefeierter Boxer war, und der einzige, der vor zwei Jahren noch zwölf Runden gegen den Weltmeiſter Dempfey im Karmpfe durchſtand und nur nach Punkten verlor, von unbekannten Männern, die ihn aus ſeinem Kabarett heraus⸗ gelockt hatten, erſchoſſen worden. Von den Tätern ſind zwei verhaftet worden. Es ſoll ſich um einen Racheakt handeln. 
Ein Zehnjähriger als Mörder. In Roſenhbof bei Gieſens · lage in der Altmark iſt ein achtjähriges Mädchen von dem zehnjährigen Sohn eines Arbeiters auf dem Gut Roſenhof ermordert worden. Der Junge lag mit dem Mädchen ſtändig im Streit. Ais die Kleine jetzt von ihrer Mutter zum Ein⸗ holen weggeſchickt wurde, benußzte er die Gelegenheit, überfiel ſie und ſchlug ſo ſtark auf ſie ein, daß ſie blutend zu Boden ſiel. Um ſie am Schreien zu verhindern, ſchlang er ihr die Schnur ihres Ruchſackes um den Hals und erwürgte ſie. Die Leiche verbarg er an einer abſeits gelegenen, mit Schilf bedeckten Stelle am Elb⸗Deich. Der Verdacht der Polizei, die von der über das Ausbleiben ihres Kindes beunruhigten 

  

  
Potrykus & Fuchs 

Irhaber: Chriſtien Peterfen, Scahans Jopengaffe 68, Grohe Scharmachergaſfe 6-9, Heil.⸗Gellt⸗Gaſſe 15-16 

   
  
fabristkcren molte. 

Mutter benachrichtigt worden war, fiel auf den Knaben, der auch nach anfänglichem Leugnen die Tat zugab. 

     

  

           

        

       
     

         

  

ich eines ſchönen Sommertags verfohlen in die Kirſchen ge⸗ 
gangen war, giitten meine Füße auf den ſchwankenden 
Aeſten aus, und ich bielt mich fünf Minuten lang ſchwebend 
rrit der einen Hand feit, bis die Füße endlich einen Stü 
ↄunkt gefunden hatten. Der Arm War natürlich ausgerenkt. 
Trotßdem habe ich den Schmerz bis zum Abend Zu verbeißen 
rermocht, babe über den Vorfall trotzig geſchwiegen, bis ich wäbrend ber Nachtmahlzeit lant ftöhnend am Eßtiſch zu⸗ 
farrmensrah Auf Schlitten bin ich über blitzendes 
Eis gefiogen, über Eis, das uuter mir kniſterte und 
jichmwankte wie ein winöbewegtes Meer. Und krachend 
ſprang eine Spalte auf, und mit rafender Lraftanſtrengung 
ichlenderte der jchöne Erich meine kleine Perſon über den 
geborfenen Spiegel binweg, daß ſie mit einem Schwunge bis 
zum Hfer des Teiches glitt. 

Etrt gellender Aufſchrei erklang — — 
Der tapfere Junge griff mit den int groben wollenen 

Faumfthandfchtahen ßeckenden Händen in das zackige Eis, das 
uvntrr feinem Griſfe Stück für Stück zerbrach, Zerbröckelte, 
abfpraug. — nnd die kalte Flut ging Äber ihn hinweg unb 
farratr ßich 'n jeine flanſchige Binterlacke ein und zog und 

-Eritß. Ericht“ 
Er boß das Geſicht und lachte. Ich faß es dentlich von 

Kreimem ficheren Standpunkte aus. UEnb meine verunglückte 
Stercteeetsertlte kan air ganz winzig und erbärmlich vor 
gegem feinen Heldenmut. Ich wollte ihm zu Hilfe eilen, 
aber neint Glieder waren wie gelähmt. Und da im letzten 
Eedrußkichten Angerbli, als r.ir der Atem zu Rocken 
Troßte- Ha. dit einem Mal ſtand mein Held auf dem 
rachenden Eife kanchzend, winkend, trinmphierend: der 
Steger vor Mantineat 

Gexrtrrt? 
Der Schlitter laa den ganzen Winter über eingefroren 

Seeer ieis — ns das war der Jammer bei diefer Ge⸗ 
ßae 

End einmal bin ich fegar dierchgebrannt gewefen, zu den DTicher-skindern im Kachsardorf. rrit denen ich Birtenwein 
Einen ganzen Tag lana bin ich ver⸗ 

Sämumden geweten, nuß meine Eltern boben in tödlicher Tua Terrß und See mit Haken und Staunen abfuchen 
Laffen, ahne ſelbfvertändlic die geringae Senr ven Rer 
* 2 

Sse e Wes werd, vas is5 en aus nis Mar Sà, u atre geuan 
at fee SfsselReit. (Sortſeszuna folat! 

 



  

Unterhaltungs⸗Beilage der 
„Danziger Volksſtimme“ 

  

Der ſeidene Jupon. 
Anus ben „Dankeegeſchichten“. 

Von Erwin Roſen, 
Neger Slim trrte in tieſem Nachdenken zwiſchen den 

filber⸗weißglänzenden Baumwollſträuchern umber. Neger Slim war liebeskrank. Das Faulenzen im warmen Son⸗ 
nenſchein geftel ihm nicht; die füßen Melonen, die er ſo gern 
aß, wollten gar nicht ſchmecken, und das Hühnerſtehlen bet 
den Farmern im benachbarten Pumpkinsville machte ihm 
keine rechte Freude mehr. Den ganzen Nachmittag lief Slim um die drelundfechdig Negerbütten, aus denen Geor⸗ Pbeuemy. beſtand, herum wie die Katßze um den heitzen Brei. 

egen Abend hatte Slim endlich den Mut gefunden, mit entſchloſſenen Schritten auf den Hügel loszuſteuern, den die 
Hiltte des Herrn Bürgermetſters Benny krönte. 

In beſcheidener Entfernung von dem alten waͤckeligen 
Drahtzaun blieb er ſtehen und legte die Hände an den Mund 
wie eine Trompete, damit ſeine Stimme auch ordentlich Lanai⸗ „Melufina Marvanne Benny... 0—5— — Melu⸗ 
—na 
Der häßliche gelbe Kbter, der am Zaun feſtgebunden war, 

bellte fürchterlich und erwürgte ſich beinahe an ſeiner Kette 
in ber Sehnſucht ſeines Beſtrebens, Slim an die Beine zu ahren. Lady Maude, das brave Mutterſchwein, das mit ſebzehn Certelchen das Parterre des bürgermeiſterlichen 
Hauſes bewobnte, grunzte mißbilligend über die Störung, und oben im erſten Stock ſchimpfte eine tiefe Batzſtimme. 

„O. Melu—ſinal⸗ ſeufzte Slim liebevoll. 
—. z,, Durch eines der zerbrochenen Fenſter ſteckte Bür⸗ 

Hermeiſter ennv (Abraham Linculn Bennn Esauire) 
elnen ſchwarsgen 2 M am andern Fenſter erſchten die dicke ammuy, neben thr Meluſina Maryanne. 

iitah Slim“, ſchrie der Bürgermeiſter, „geh weg, 
Miſtah Slim, du gut für gar nichts, ſchwarzer Nigger!“ 

„Aber, Miſtab Bennn.“ 
⸗Meine ſieben Hennen kann ich ſelber aufeſſen. Geh 

ſchrell weg, du bühnerſtehlender ſchwarzer Halunke, ſonſt 
ů tek ich.“ Und der Bürgermeiſter ſteckte brohend den Lauf 
Auer alten Konſüberkertenflinte hburch ein Voch im unteren 
Fenſterrabmen. 

Slim zog ſich verzweifelt mit beiden Fäuſten die Hoſen 
boch, bie troß ihres Gürtels von Suckerſchnur immer rutſch⸗ 
ten, und rtef beteuernd: Ich will ſa gar keine Hennen — 
ich will ia Melufina!“ 

Da ſchlug die Frau Meithinneuſtk⸗ ein dröbnendes Ge⸗ 
lächter an. „u — bu, Meluſina will er, meine ſüße Melu⸗ 
ſina Maryanne will er habent!“ 

„Varmer Jenkins will mir einen Dollar im Tag geben, 
wenn ich ſeine Baumwollenfelder jäte“, rief Slim in tiefer 

rhensangſt beraut. „Meluſing ſoll's ſehr gut habent 
inen ganzen Silberdollar im Tag., Miſſis Benny!“ 
„Hu!“ ſagte Meluſinas Mammy. „Wiſſen Sie denn viel⸗ 

leicht, was ein farbiger Gentleman einer Dame ſchuldig iſt? 
He, Miſtah Slim? Drei Schweinchen bat Benny gehabk, als 
ich ihn betratete, und pier Hennen, und zur Hochzeit hat er 
mir einen ſeibenen Unterrock geſchenkt. Aus Seide, Miſtah 
Slim! Ganz ſchön grün, Miſtah Slim! Ganz aus dicker 
ſchwarzer Seide, Herr Slim.“ 
3. Später!“ ſchrie der Hochszeitskandidat. „So ganz ſchnell 

wie möglich. Jeden Tag einen feinen runden Silberdollar“. 
„nein! Meluſinchen ſoll eßz ſo gut haßen, wie es ihre 

icteden gehabt bat“, fagte die Frau Bürgermeiſter ent⸗ 
ſchieden. 

Da trollte ſich Sitim traurigen Gemüts und überlegte 
ſchaubernd, wie lange man wohl arbeiten müßte (Arbeitenl) 
für drei Schweinchen und vier Hennen und — um das Ding 
aus Seide. Das war jia gar nicht auszudenken. Mit einem 
Male aber ſchoß Slim eine Erinnerung durch den Kopf, eine 
unbeſtimmte Erinnerung. Er dachte lange nach. Ah — jetzt 
hatte er es! Und mit gewaltigen Schritten lief Slim dret 
Meilen weit nach Pumpkinsville und minn ſich die halbe 
Nacht auf die Lauer, bis alles rubig und ſtill war 

Es war ein anderer Slim, der am nächſten Morgen aul 
Bürgermeiſter Bennns Haus zueilte. Ein ſelbſtbewußter, 
ſiegesſicherer, ſtolzer Slim, der dem kläffenden Köter einen 
gewaͤltigen Fußtritt gab und die alte Hühnerſteige von 
Treppe hinaufſtürmte, ohne lange zu fragen, od er will⸗ 
kommen ſet oder nicht. 

Melnſina lächelte. halb in Sorge, balb in Hoffnung; 
Vater Bennn griff nach ſeinem Schiehprügel; Mutter Bennn 
ſtemmte die Arme in die Hüften und atmete tief— 
Slim aber trat wortlos an den Holztiſch in der Mitte des 

Zimmers. Aus der einen Riefentaſche feines Rockes zog er 
ein Paket, ein Etwas, das ſorgſam in eine alte Nummer des 
gSavannab Advertiſer eingewickelt war. Aus der andern 
Taſche ichültelie er ein Uugelüm von Hahn bervor — ans 
jeiner Hofentaſche zaberte er eine Handvoll ſilberglänzender 
Dollars und ließ die Münzen vor Vateur Bennvs Nafe 
klirren. Dem traten die Augen faft aus den Höhlen. 

Melufina Marvanne, Honighers“, rief Slim fubelad, 
„ans Seibe — ganz autß Sefde!“ 

Er riß das Vavier des Bündels auf und da lag ein Ding 
aus roter Seibe. Eine Hracht, wie Meluſina ſie in ihren 
kühnſten Träumen nicht geſchent hatte. Grellrote Seibe — 
wundervoll! 

o — ber?“ ſtammelte der Bürgermelker. 
Slim hbod öke ſchmarze Tatze beſchwörend in die Höhe und 

Kußrei morß B0 ner O 
-ſcht.. antwortete Bürgermeiſter Benng gtiehrig. 
In gettau dreieinhalb Minnten war der ſchwarze Laln 

gerupft. in weiteren zwanzig Miwiten war er gebraten uns 

ie ii eee er nene e von dem ſet 
Aeriageleſſen als ein ein Kuscden. Mame Baunn Lacne 
ſich die Finger und fagte bewunbernd: „Miſtaß Slimt Ske 
ſinb ein wirklicher ſchwarzer G an. 

tm., meine Tochter Vater Benny nickte: Well. 
Blötlich borchten alle auf. 
„Abe!“ ſchrie jemand., „Hallo, Khbralam, Abe!“ 
Etn altes weißes Maultier Bumpelte den l. SErs 

brranf, mübſam einen Karren Rehend, in dem ein dicker 
Keger und eine noch viel dickere tigerin lahertz 

„Bruder Joe“ fagte der Bürgermeiſter verblußſt. 
Schmägerin Elisa“, munberte ſich Mammy. M 

105 — =O Gollg, Bruder Abraham — ſteh, dn 
wie gebt's. Grußer ama“ ſagte bicke 
Kiese „Solch ein Mnalnc. Gollv. Gollr“, ſtöbnte die dickt 

egerin. 
„Meinen ſchänen ſe n Hahn bat ber Lump len 

  
—die Kiſte in der Näde hat er othar us 5⸗ Ler 
W08 a ein 106 — neun Do Eud 23 bel' 

ßren — jo0 v0½n Kisser — MWenn 
Matern⸗ & eten E Niager erwiſc — — Ter 

errock. “ 
Seirrnô fiel Fran Eliza ein: „Aus Seiüe — ganz aus 

Seide, auß roier Selde, o je, o Hmini, mein fütser, rüen 
Anierröck! 

„Für freie Stunden⸗ 
Reger Slims ſchwarzes Geſicht wurde aſchgrau vor 

Schrecken und Bürgermelſter Benny kraßte ſich nachdenklich 
ſein krauſes Wollhaar. Mukter Bennny ſchüttelte den Kopf. 
Melulina Marvanne aber, das kluge Mäschen, lief ſchleunigſt 
in die Stube binauf, um das Ding aus roter Seide tief 
unter die Decke ibres Bettes zu verſtecken. 

„Eingebrochen, geſtohlen — neun Dollar und dreiundſieb⸗ 
ia — 0 ein gans ſchlechter Niggerlump!“ ſtöhnte Bruder 
oe. „Abraham, wir haben uns geſtritten. Aber du mußt 
elfen, Bei uns in Pumpkinsville gibt es nur gute Nigger. 
as bat ſicher ein Rigger von Georgiatown getan, o Golly, 

Gollv, Golly. Du biſt der Bürgermeiſter, du biſt der Frie⸗ 
densrichter, du mußt mir helfen, daß ich meinen Hahn wie⸗ 
der bekomm und die neun Dollar * 
„Bruder Joe“, ſagte würdevoll ber Bürgermeiſter Benny, 

„in Georgtatown ſind nur gute Nigger. Wenn dir etwas 
eſtohlen worden iſt, ſo war's einer von deinen ſchlechten 

Niggern in Pumpkinsville. ſWwinbelt. Brn Haſt du mich 
nicht mit der Baumwolle beſchwindelt, Bruder KSoe? Du 
weißt ſchon, Bruder Joe. Ja—ah! Geh weg, Bruder Joe! 
Geh zu beinen Halunken von Riggern in Pumpkinsville, 
du — du Baumwollgauner!“ 

Bruder Abrabam rollte die Alugen in großer Wut. 
Ipe ſab Prügel in dieſen Augen, viel Prügel, und da er 

ein kluger Mann war, fuhr er mit Schwägerin Eltza ſchimp⸗ 
fend bavon. 

Am nächſten Tage traute Bennv in ſeiner Eigenſchaft als 
Ciim eun üüet und Standesbeamter den guten Nigoer 

lim und Meluſina Maryanne. 

Vergehen des Herrn Wopiagin. 
Humoreske von Arkadif Awertſchenko. 

„Herr Wopiagin ... Die Anklage lautet, daß Sie am 
17, Funi d. J., im Gebüſch verborgen, badenden Damen zuge⸗ 
ſehen haben, Bekennen Sie ſich ſchuldig?“ 

„Was ſoll ich tun „. die Anklage jautet.. Jawohl; 
ich bekenne mich ſchuldig, muß aber mildernde Umſtände in 

Anſyruch nebhmen 
„Vielleicht möchten Sie dieſe Angelegenheit näher beſchrei⸗ 

lach detaill eyt, langſam, das wird uns die ganze Sache er⸗ 
eichtern. 

„Es war alſo ſolgendermaßen: Am 17. Juni verließ ich 
gleich nach Sonnenaufgang das Haus, um bis zum Abend ein 
wenis zu jagen. Sie werden es wohl nachfühlen können, 
Herr Richter, daß ein paſſionterter Jäger oſt Langeweile hat. 
Nach mehrſtündigem Herumirren in der Umgebung verſpürte 
ich großen Hunger und war ſchon müde, daß ich beſchloß, mich 
irgendwo auszuraſten. Das iſt doch menſchlich, nicht wahr? 
Plöblich erblickte ich ein ſehr ſchön gelegenes Plätzchen. 

Stellen Sie ſich vor, meine Herrſchaften, einen Winkel, den 
von allen Seiten Büſche umgeben, ein richtiges Rubeplätzchen, 
bedeckt mit köſtlich duftendem Gras, ein Plätzchen voll Kühle, 
die vom Fluß heranweht — wie ſollte man einen ſolchen Ort 
verlaffen, wenn man müde iſt und um jeden Preis ausruhen 
will? Ich beginne alſo, die mitgenommenen Proviantvorräte 
aus meiner Jagdtaſche bervorzuholen, zuerſt Kognak, dann 
den kalten Auſſchnitt, und ſo eſſend und trinkend, ſammelte 
ich neue Kräfte zum Wetterwandern. Plötzlich höre ich, wie 
ſich etwas hinter mir bewegt, und dann ein leiſes Plätſchern. 
Was ſoll das heißen? denke ich ktir. Ich drehe mich um und 
Fer zu meinem Erſtaunen drei weibliche Perſonen, die im 
Elutz baden, ganz nahe von mir, ungeffibr ſo weit, wie ich 
von Ihnen entfernt bin, Herr Richter. (Ich bitte Sie, zu er⸗ 
wägen, Herr Richter, daß ich gerade mein Frühſtück verzehrte 
und daß, wenn meine Neugierde ein Vergehen war, lebialich 
die Umſtände ſchuldig ſind, daß ich zu dieſer Tat verleitet 
E Unwillkürlich begann ich auf die Badenden zu 

auen. 
„Aber, ich bitte Sie, daß Sie Ihr Frübſtück verzehrten, 

gehört doch nicht in die Kategorie der mildernden Umſtände. 
Sagen Ele, waren die Damen im Badekoitüm?“ 

„Eine, Herr Richter, hatte ein Koſtüm, die anderen zwei 
waren ſo, wie ſie der liebe Herrgott erichaffen hat — aber 
daran trage ich keine Schuld. Ich betrachtete vor allem jene, 
die mit dem Babdekoſtüm bekleibet war, und das iit doch ein 
Milderungsgrund. Sie war ſo entzückend, daß ich um keinen 
Preis der Welt permocht hätte, mich von ihrem Anblick los⸗ 
nreißen. Vielleicht ſchenken Sie mir keinen Glauben, Herr 
ichter, es war aber in der Tat ſo, ich gebe Ihnen mein 

Wort.“ 
Woptagins Erzählung wurde immer beleßter. „Stellen 

Sie ſich nur vor, Derr Richter: Ein junges Frauenzimmer⸗ 
en, ungefähr vieründzwanzig Jahre alt, wunderſchön, blond, 

ſchlank gewachſen, mit einer Haut wie Milch und Blut, und 
mit einer berrlichen Büſte. Sie werden doch zugeben, Herr 
Richter, daß ein Weib mit einer wirklich ſchönen Büſte eine 
groe Eeltenhelt k, notabene, wenn es kein Mieder an hat. 

Das Badekoſtüm unterſtrich wunderdar die biegfame, 
leichtgeſchwungene Linie ihrer Huften und kontraſtierte mil 
bem Dfendenden Weiß ihrer teit noch winzig kleinen Füß⸗ 
chen, lndem es deren Lieblichkelt noch mehr zum Ausöruck 
brachte. Vanehnn den rostger Kitten hiewielt knabenhaft 
bueen . mit den roſigen Kuien, die wie roſige Aepfel 
war 

„Kber wal erzählen Ste bdenn hba... Das iñ ja unglaub⸗ 
lich .. ganz unglaublich . „ 

„Die Arme waren klaſſiſch gerundet, ſchlank und peweglich 
wie zwei ſchneeweiße Schlangen. Heute ſehe ich das alles 
nur nuch wie in einem Traume vor meinen Augen 

Der Richter horchte mit dalb zugekniffenen Augen, dann 
aber raffte er ſich auf und ſagte mit finſterer Miene: 

„Aber es gab dort auch Sache ohne Koſtüm? 5 
— Lerr Richter! ... Die eine ſehr ſchlank, brüuett, 

ewihemekes mager . obzwar .. aber kein Vergleich 
mit jener anderen ... Glauben Cie mir, ganz beſtimmt kein 
Bergleich ... Und die dritte — das war noch ein Backtilch 
von nicht mehr als ſechzehn ei —.—* 

„So,“ ſagte der Kichter und neigte ſich vor — „Sie ſagen 
aljo, baß ſie fechzehn Jahre alt war. Varum üb 2 
Sie, Herr Bopiagin, daß fie gerade ſechzehn Wupiig alt mtit 

„m ... ein ganz junger Körper — die tupiſch weibliche 
Linien nur balb entwickelt — die Vüften niel jchmeler als hei 
kener Blondine, und ihr Lachen machte des nbungt unge⸗ 
g Anfrichtigkeit. So kaunn nur ein Mädchen lachen, daß 

unſchuldig iſt.“ 
m. u 5 ansfaat murden ftürmiſche Bravoruſe lant 

unt likum auf den Galerſen ſchüttette ſich vor Luchen. 
20 igen Sie!“ brüllte ber Richter Wopiagtn an. „Solche 
Oter.. Ich bin nicht Fiarn her erartigen Rnäum 

tren. Im übrigen wird der Mangel ainer köfen 
Ablicht und Iör reuevolles Bekenntnis alsl Milberunasammns 
angderechnei, der Sie von der verdienten Strafe befreit. Sie 
können gehen.“ 
— ih Serdenanzs uns Wandte ie ber 
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„Rur noch eine Frage,“ hielt ihn der Richter auf, indem er Steuer⸗ ob er elwas einſchricbe. „Wo befindet ſich diefe 

„Zwei Werſt hinter den letzten Häuſern von Sutygin. Zuerſt paſſieren Sie eine Brücke, Herr Richter, dann iegt an 
der Straße ein gefällter Baum und von dteſem ſiührt ein 
ſchmaler Pfad bis zum Ufer. Dort finden Sie ein fehr hüb⸗ Ihes, bopes Buſchwerk, das ſich für ſolche Zwecke ganz vor⸗ züglich eignet.“ ů 

„Das foll das beißen, „daß ſich vorzläalich eignet“ — wol⸗ 
lan Sic ſich gefälligſt näher ausdrücken, was Sie mit Ihren Worten eigentlich ſagen wollen?“ 

Wopiagin blinzelte aber nur verſtänduisiunig mit einem Auge, machte eine Laäese DenSanale Verbengung und verließ 
mit graztöſen Schritten den Saal. 

  

Mein Strohhut. 
Humoriſtiſches Erlebnis von B. Schippang. 

Es war im D⸗Zug von Aachen nach Köln. Eine lang⸗ weilige Fahrt, namentlich wenn man ſſe bereits öſter gemacht 
hat. Ihr ſcheint kein Stern — im Bädeker nämlich; und es 
gehört ſchon „ein in den weiteſten Kreiſen beliebter Reiſe⸗ 
ſchriftſteller“ dazu, um bei der Beſchreibung dieſer Strecke 
einige ſtimmungslandſchaftliche Schönheiten herauszukitzeln. 
Da ich dieſes Raffinement ů 5 beſitze, mache ich auch nicht erſt 
einen Verſuch dazu. Meine Abteilgenoſſen waren drei Hand⸗ 
lungsreifende, die für die erſten Welthäuſer in Boms oder 
Meſeritz unterwegs waren und, nach den Erzählungen von 
ibren Erfolgen zu ſchließen, ganz außerordentlich tüchtige 
Leute ſein mußten. 

Um auch oßne Unterhaltung die Zeit zu verkürzen, habe 
ih ein famoſes Mittel: ich tpage immer einige Zeitungsaus⸗ 
ſchnitte bei mir, die Schachpartien, geſpielt irgendwo, von 
irgendwelchen Meiſtern, enthalten. Nicht einmal bei einer 
Hochzeitsreiſe kann die Zeit ſo ſchnell verfliegen, als beim 
Löſen von Schachproblemen. uund ſo batte ich mich auch dies⸗ 
mal in eine Partie vertieft und dachte darüber nach, warum 
Dr. Tarraſch den Springer auf fes nicht genommen habe als 
mich einer der drei Reiſenden auf das Knie tupfte. 

41509 War das ihr Strohhut der eben zum Fenſter hin⸗ 
ausflog?“ öů 

Ich ſah über mich; und in der Tat, mein alter Strohhut, 
den ich bei der Httze in das Gepäcknetz gelegt hakte, war fork. 

„Ja,“ ſagte ich mechaniſch und ſtierte wieder in meine 
Schachpartie. Ich hatie dabei ein dumpfes Gefühl, das aber 
mehr im Unterbewußtſein lag: Gott ſei Dank, daß du den, 
alten Deckel los biſt. Und dann fragte mein zweites 

„Dumme Frage,“ erwiderte ich ſofort, „ich kaufe mir eben 
einen anderen.“ ů 

einer flüchtigen Gemütsbewegung wieder geglättet und ich 

den Springer üßſen ließ. 
Jedoch war die Sache damit nun keineswegs abgetan. 

Hatte ich mein Schachproblem, ſo hieß fortan der Geſprächs⸗ 
ſtoff der drei Kommis: „Sein Strobhut.“ 

Zunächſt wurde die Frage ventiliert, auf welche Weiſe 
man den Ent wiederbekommen könnte. ů ů 

Dann kam eine dilettantiſch⸗iuriſtiſche Auseinanderſetzung, 
ob man berechtigt geweſen wäre, die Notleine Du diehen. 
Schließlich ſei es doch ein Bertoßbiekt, Sprecher habe ganz 
genau geſehen, fes war ein echter Panama“. (3,50 Mark, aber 
er weiß es!) Auch hier war man geteilter, genauer ausge⸗ 
drlückt, gedritteilter inung. Unter abenteuerlichen Vor⸗ 
ſchlägen und Erörterungen ging die Fahrt bis Düren. b 

Die abjonderlichſten Thevrien über die Entſtehung von 
Wirbelwinden kamen nun zum Vorſchein, und da offenbar 
keiner von ihnen eine Ahnung von phnſikaliſchen Geſetzen 
hatte, blieb dieſfe Frage ungefähr von Horrem bis Groß⸗ 

Papier und zeichnete die Sitnation auf. 
Schließliich — wir waren beretts hinter Lövenich — 

trat eine Pauſe der Erſchüpjung ein und der den längſten 
Atem von den Dreien hatte, tippte in meine Partie: 

„Und wie erklären Sie ſich das?“ ‚ 

Ich blieb meiner Rolle als ſcheinhar Unbeteiligter getreu 
und antwortete: „Ich begreife es, offen geſtanden, auch noch 
nicht recht, warum ihn der Bauer nicht genommen hat.“ Sein 
Geſicht war köſtlich. 9 

„Ab, Sie haben aljſo geſehen, wohin er geflogen iſt? 
„Geflogen — wer?“ ů „ 
„Pa, ihr Hut, bier, zum Fenſter hinaus.“ 
„Ach ſo, entſchuldigen Sic, ich war ſoeben in eine, 

Schach vertteft, ich glaubte, Sie meinten den 28. Zug. 
„Was werden Sie nun in Köln machen?“ ů 
„O, nichts einſacher als das. Ich gehe auf ben Domplaßz 

um nächſten Schutzmann und bitte ihn, bis ick mir einen an⸗ 
Poen Hut beſorgt bätte, mir ſo lange feinen Heim zu 
orgen. 
Damit hatte ich aber ſchon die Klinke in der Hand und 

war mit einem Saßz draußen. Sie riefen mir etwas nac, was 
ich nicht verſtand. Wie „alückliche Reiſe“ klang es nicht: ich 
slanbe, das Wort Deibet kam darin vor: ich kann mich aber 
auch verhört baben. ů 

Ketzer⸗Gedanken. ů 
Der Sozialiſt Johannes Ferch. ein früberer öſterreichiſcher 

eutbolirer Plarer, Hel unter den, Titel „Erotiſches. Higstti⸗ 
ſches und Ans? der Füite in Büchlein Aphorismen Krleise 
Lebrachl. us der Füllle des Sioffes lafſen wir eine kleine 
Auswaͤhl folgen: 

Die ücbe zum Kind wohnt am ſtärkſten dort, wo es nicht 
ů ů 

oSeenſchlegte Ruf einer rau — dasß Lichl, das die Mücken. 
e ů 
aeeee und Militarismus das Golgatha der 

Menſchenwürde. —⏑ł— 
Mitberllehe. Kindesliebe, Liebe! Das köſtliche Dreigeſtirn 

menſchlicher Empfindungsberrlichkeit. Und entſtammen dem 
„ des Sexuallebens, von dem man in der Geſell⸗ 

ü nit icht. 
é * Weig f. untreu! Ein Irrtum, well es doch durch 

die inselbecrit daß es einem andern treu iſt. Treue iſt 
kein Einzelbegrijf. 

Die das Weib ſchmühen, gleichen Irrſinnigen, bie ihre 
Güter vernichten und dann Uder Armut jammern. 

Siebet das Kind! Jedes iſt das Dokument elnes Glückes, 
das Menſchen erleben durjten. „ů ů 

Die Frau mit gutem Rufl Die einen bedauern, die an⸗ 
dern beueiden — und alle umheucheln ſie. „ 

Steinigt uns: Der Anblitk eines ſchönen weſblichen 
Nackens iſt uns doch lieber als das Melſterbild irgend eines 

pfeilbeipickten Märtyrers. 

Partie 

  

  
äw w„KCKC ‚** 

„Was macht bn nun in Kölmmif dem loßen Kopfyoes., 

Damit hatten ſich in mir die leicht gekräuſelten Wellen 

konnte wieder der Frage näher treten, warum Dr. Tarraſ⸗ 

königsdorf heiß umſtritten. Man guuß ſogar öu Bleiſtift und“ 

  
 



Ammiliche Bekanntmiachumgen. 
Einkommenſteuerpflicht der Haus⸗ 

angeſtellten. 
Zur Beſeitigung vielfach aufgetauchter i 

wird erneut darauf hingewieſen, daß das Ein⸗ 
kommen der Hausangeſtellten nach wie vor dem 

  

Lohnabzugsverfahren unterliegt. Die Bewer⸗ 
tung der Natural- und Sachbezüge auf dem 
Gebiete der Einkommenſteuer ſind durch Be⸗ 
kanntmachung des Landesſteueramts vom 30. ö. 
d. Js. ernent feſtgeſetzt werden. Danach beträgt 
der Wert der frelen Station für männliche Aun⸗ 
eltellte 48 Guld. monatlich und für weibliche 
ingeſtellte 39 Guld. monatlich. Da alle Ein⸗ 

kommen bis zum Betrage von 50 Guld. monat⸗ 
Li einbommenſteuerfrel ſind, würde bei männ⸗ 
lichen Angeſtellten mir ein monallicher Barlohn 
von 2 Guld. und bei weiblichen Angeſtellten 
von 11 Guld. ſtenerfrei jein. Löhne, die über 

10jàhrige Garantie inr Haltbarkeit 

Zahmiehen 2ů or ſicher 22 e Nerwidten. ue,eWehand⸗ 
2. 50 lung vsTr - ... 1.0⁰0 WooenShbe Geianiompben . 5.00 % Ae - v. 14.00 

Stiftröhne, Goldersatz. v. 8.00 
Zahnzlehen bel Besrellang von Zuhnersatz kostenlos 
Umarbeiten Schlectktsitzender ebisss. Reparaturen vun 2. 6 an 

Plattenluser Zahnersate und Erntken allerbilligst 

Lue Auhst Wr —nm Iahmriehen Srzeseevte Faateisr, 
Sind heute gute Fachlen'e im- Sande Zähne unn Wurzeireste fast schmerzlos 2n entiernen. 

Darum keine Angst vor dem gefüirchtetes Anszichen und 
Ansgrabea schlechier Zahne und Wurzein. 

ů Zahne aan 1ll Taleebio, W x 

ist wieder dal 
Bei kleiner Anzahlung können Sie 

Sofortmitnehmenl 
Elegante 

Herren- und Damen- 
Mäntel 

1 Kredit 

dieſe Beträge hinaus gezahlt werden, ſind zu 
verſteuern. Vorausgeſetzt iſt hierbei, daß die 
Jahresermäßigung laut Steuerbuch den Betrag 
von 60 Guld. jährlich nicht überſteigt. 

Zur folgen 2 Beiſpiele: 
Wetbliche Perſon: Wertderſbeken . 30 Gld. mil. 

ien 
Station . 39 Gid. mil. 

zul. SY EES.v 
Wncsvmao br, 6860 Gib. 

E. Steuerbuch. 5.— Old. 
bleibt Lün detrs 1.90 Gld. 

Männliche Perſon: Borlot 30 Gld. mil. 

Siclion 48 Gd. mil. ml. 
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beſonders 
— bben Des Eihnmen in Sterbus auns Muhenſg ma v1fn — 

iid, auch wem eine Steverpfticht nicht beſteht. * Feinsdinittabake S7 2 — Danzig. den 11. Inni 1824. und bitte um geneigten Zuspruch Steueramt I1 imD L. E Idl 
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Damen-Hostüme 
Herren-Hnzüge 

Herren-Gummimäntel 

Daunger Lrniiheus 
Lange Briicke 

10 geschmackvoller lletert in 
kürzester Zeit dei msSHigen Preisen 

Buchdruckerei I. Gehl & Co., 
Danzig, Am Speudhnus 6. Telephon 3290 

̃ 
3. 
— 

—   

Preis 1,50 G 

— Vilsogt- ů 
Au Spendhaus 6 Paradies gaſſe 32 
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Ehrlicher, fleißiger 

Laufburſche 
ſofort Lelumt. 

Buchdruckerei J .Gehl & 6o., 
Am Spemhass 6. 

Lehrmädchen 
jür Arbeitsſtube und Zuſchneiderer ſtelt ein 

Wilhelm Loew., 
Tobiasgaſſe 1—2. 

Fabriß f. Kuaben⸗-H. Burſchenkonfektion. 

1 mahag. giel. 
billig zu verkaufen. 
Bremer. Samtagaſie 30 

Gebr. Aktentaſche 
zu kauf. geſ. Elsenstaedt. 
Zoppot, Park⸗Str. 22 ff (f 

  

  

  

an Fahrräder 
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Schgellstens ausgeführt Es ist erreicht Manx Ventzk 
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Sonderangebot 
„braunen Hindleder-Sandalen 

Grõlle 21/24 4.00 
„25/26 5.25 

27/30 S. 75 
31/35 6.50 
35/42 T. 75 

    
 



  

— Monat vorgeſebenen Preliſen. Kaktbäder koſten: Einzel⸗ V nml — E 22 „ karten: Im Nordbab für Erwachſene 0350, im Südsad 0,40; erſamm ungs⸗Anzeiger. 
é Hamriger Muefhrüefhfen ſiu Aibe, waier LoeJaßee ii diedieß iein Sibßoß Aersmdeue hengn. Somsbem, ve, A. Pun, Aerds 7, 9,20U„80er Kuxzen für Ertvachſene im Nordhad 12, im Süö⸗ Uhr: Ab. — b Daß I0, hesgleigen füs Kindee m Mordbaß's, in Siübaß)] Veueomnsſpite cnf den Gelngütter rieg, vorm. S üih 

Stadtratswahl in Zoppot 6 Gulden, ö ů ppot. DDie Waßt der Belsttzer kür das Mieteint D.M.V. Branche der Metallbrücker. Sonntag, 22. Junf, 
Ein ſozialdemohratilcher Sſadtrat. — Die neuen vertecht und glsdann 00 Galden Mur arhiahhner bon Wer⸗ botm 10, üibr, im Kleinhammerpark: Außerordentlich Väderprelie⸗ önderungen in der Peuerclatmeiurichtung bewilligl. In⸗ bringende Verſammlung. (13350 

Stadtverordneten⸗Vorſteher Lierau eröffnete üm pölte Hmſtenüng des Elekkrisiiätswerkes muß der Ausball [ Deuiſcher Arveiter⸗Sängerbund. Der Buchdrucker⸗Geſangverein 
3% Uhr die Sitzung, zu der alle 28 Stadtverordneten er⸗ nücht iehr gewößrieh erſßte —0 dann die Bedienung wird erſucht, da er die am Freitag ſtattgefundene Uebungsſtundt 
ſchienen waren. Zur Wahl von ſechs unbeſoldeten nitcht mehr Marmeigeicht Rt. Kür ie Oberſtabt wird eine nicht beſucht hat, morgen, Sonntag, vormiktags 10 Uhr in der Aula 
Magiſtratsmitgliedern waren ſecht Wahlvor⸗elektriſche Alarpeinrichtung auf dem Städt. Spritzenhaus zu erſcheinen; desglelchen der gemiſchte Chor um 9 Uhr, alle anderen 
ſchläge eingegangen, deren Gültigkett orinunghgemäß feſt⸗ 58 WHer ren Bebienung Meü Eprittenhausverwafter oder Munnerchöre um 10 Uhr. Der Gauvorſtand. 63367 eſtellt war. Veuiſchnakionale und Dehiſchſdöläle öatien heſfek Verkretung olliegen ſoll. Die Alarmſtrehe des Elek-uem, Orbentliche Generalverfanttl M 
terbei Liſtenverbindung getätigt. Hierbei gab es eine iriaitätswerkes erhält das Waſſerwerk im Warmbad und 7. Fuli, abends 656 U l 10 baen chafts vontah, den ee ete eeeit ies, Weßitreſcien dey e. b. Pler ehhnchauftrene bes Waſterwerkeh wird in die Jrbenileil'[ feigen W.,, Segenviguengt u. Geiceſen nd Meſerben Siten dg iis Pppeideeieeſües Sieten ansee: ee, üBeneng Les,Srislaints, etege, Deengerher Sti en, in ſog emokra,⸗ er Staßtrat au⸗ er b 3 ü 9 Hyt Ä 3 ES u üüA Maßesreng. gen K Kie uen Aie Me veis enee edln cet Burean eitkreighſein.en bis 2. Mih ſhrfüſſ ag tieter und der Polen für die Soztalbempkralte, deftimtüt.Ausfpracde bervor, Sämiliche Parfeien ſind ſich zunächſt 8 jerh. ů (13850 

Die Komminiſten hatten ein Zufammengehen niit der So⸗übek bie Ablehnung der Voklage eügle jedoch duerch 082 Konſum- Aud Spardenoſſenſcaft für Danzig und umgedend e. 
ztalbemokratte brüsk abgelehnt, und ganz Hlellen Ciit einen fmehrſachen Degründungen deß Magiſtrats fallen Deutſch⸗ Cim. v. 5. Moniag, den 23. Juni, abends 7 Uhr: Gemeinſame 
eigenen Wahtvoörſchlag eirgebracht, Es erblelten Stnmen: natioßale und Nenteuht um ünh ſteilen Verſgüngsanirah, kücuns Uis Arffichtsrates und Vorſtandes. 6. Dirtſaftsliie 4 8, Deutſchſoztäale 4 Senteum Sommun he aliſt Informatlanen Nields hitz;S 8 walm 8. P. H. Volksiagsfraktion. Hienstag, den 24. Juni, äbends 

irtſchaftstiſte 4, Sogläaldemokräten 1, Kommüniſten natl.) mach ein auf 25 Pfä. Die 7 Uhr, Fraktionsſißzung im Volls Westoseit), un1ier Seſcſesahn Den Gacne:? Vorege mii zeboc vertank. Eibluß ber Sieumg Aubs. i Deeentonien Siensren von iu Jun, Abenbß 
(Kentrum), Operppſtölrettor Fürſter (invvf.), Genofſt ———— — 6% Uhr findet im Rarieiburenn eine Sttzung der Franen⸗ 
Boetzel (enn]. Nicht unerxwähnt muß hierbei bleiben, ů ů 2 .] kommiſſtvii ſtatt. daß die Mlülſchstalen mit den Deutſchnaktonalen durch Wochenſpielplan des Städitheaters. Konntag, den S.J.D. Stigtutenbexatungskommiſſion. Die in den Bezir⸗ dick Und dünn gehen, das bewies die 51 er Stablräte, Le. Rant aßends ( üuhr. „Sie einſt inm Mal. — Moniog, ken gewählten Mitglieder der Statirtenberakungskommif⸗ kidem dte Deutſchnationalen den Hakenkreüstern ales hek assnds 7 Uhr; „Kolpbrtage, — Dienbßtag, abeuds 7 Uhr! ſion werden erſucht, am Mittwoch, den 25. Inni, abends 
Stahtret ucgertenn Wöaben und ſo den deutſchſoztäben üüiertkDie üathstin ber, Shene geſeh Ebon Oßer,- Uhr, im Verfelbiren zur einen Si5zung zu erſcheitten. 

„ 1ů * * She K Hat ber Fädtiſhen Konmilſtpnetl. Bergtsterung htelfeiter Jugn Spivar voiß Htadtibeater 0 Königaberg Verein der Freidenker für Feuerbeſtattung und Gemein⸗ einzelter Kemmiſtonen, üeenfchen O der Wahiheriode derLeSgans Engatement) Itigchenoper ih drei Aſccen.] ſchaft prolel. Freidenter Ortsvruppe Danzig. Au Oonners⸗ 
Diererdmtgahebe ir Pin Auieriſſben würdes Lon Ler Sounereiagabents Peithr er Liateßteiel Wpegehar, Conden . Muſe odende Iſe uhn, ide,ula Hekelſhnle 
Tageorönung abseſetzlt Den Zeiin Waig Wbet Donnarstag, Herdi hr: Reu Linſtudtert, „Erdgeiſt“. Samſaplagz, tuüherordentliche Mitgiiederberfamkung. Der 

  

  

  

äft Kirßtich⸗ge ragöbie in pief Kukzugen pon Fraß Medekind. — Frei⸗ (ger üng ſcheneß 
ic Giſee, ecn Eiee uieeeee i,ee er veisene, Gage beiteh iueg wiſelerereun Saßt er Siaßtperor ästen Put air gen on chund ißes Sagn von Mitheim, Menteueter Suunlaß denfihet werben. 2M5 Zaßi der Eißdtörürdrsten für vie eit ynn i. Jun 1a4 iSumt übende 7 Mörr „ile Aüeigermder⸗vunkätl, den“ —.— — 

uab lanfenden Amtsbauer wurde genehmigt. — Als An⸗ —.— —— D‚ ů 23 2 5 
ertennungssebühren zür gewerblichen Benutzung von — —— —————— Amtliche Vörſennotierungen. 
Skräßen uUnd Plätzen (Auſſtellen von Verkaufsßuden, 
Siſch en, Kiſchen, Efenksſten) wurden 4 Gulden vro Qua⸗ 
drättreter ünd Mongt, für die Sommermonate 2 Gulden 
feſtäsſeßzt. ⸗„ Zur Eewährung vos Mietsbsihbilfen 
wurben 12.000 Gulben bewilligt. Stablö, Gen. Garmevke 
will ſeſtgeſtellt wiſſen, Ei auch Erwerbsloſe hierbei als 
Minderbemitkefte Berückſichtigt werhen. Non deutſchfoziafer 
Seite wirb genaite Pilttüng in febem einzetnen Falle ge⸗ 
forderxt. Die Müägiſtratßdanteört auf veide Anfragen war 

Danzig, 20. 6. 24 

1. Rentenmark 138 Gulden. 
1 Bloty 1,11 Danziger Gulden. 

Verlin, 20. 6. 24 
Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 15,2 Billionen Mn. 

  

  

        

roc meſonn ge aee — EEE Danziger Getreideprelſe Vort 20. um (Amilich) d5n Mit wurde act in enge 51 Maumgetmn, Büdsr. ii Süie Piei nlt Sölgwantsiüa 558J7 Bulden per 56 Kg. Wahgen 11.50—12.00, Wabden 
V öcderee3 Rachreiiiense; Einzeftgrten-LSonnin jcte ei 25 Mheen Veten Wbrer guten Oualltät bellebte 55.—. Serſte, 8,10,—8.25, Hafer 8,10.—-0.00. 

Und Höcheniggs Raczmaikaßss und Abenblongert 1 Gulden, 0 —— —— 
nun Aßendksßger (jßs, Kinder unier 16 Jahren Ras⸗ Baunt ö Verüntwoektich, fur Nolitte k. V. Fritz Weßer, für Dan⸗ 

ziger Nachrithten Und den übrigen Teil Fritz Weber ſuür Zuſekate Anton Föoken fämtlich in Danzig Skuck Und Verlaa von J Gehl & Co,, Bansian s. 
  mikkügs⸗ Und, Abendkönzerh) 050. ben ſeßt ) (ürſprfütta⸗ Eüi Zigarstis 

lich flür Jiint nicht Hörgefehen) haben ſeßt Gültigkeit für 5 ——— ů 
Juni, Juli kis 15. Augüſt iu dek ükſprüngtich für einen 
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Vor Nachahmungen Vor Machahmungen 
Wird dewarnt! — Wirn geWafnt! 

‚18. Heschäht 
12321 2 Pfennig mit Goldmundstuck 2 Plennig mit Soldmundstüek 

die seit 25 Jafiren wesen fre«r Luten dudulitäf Heliefte 

Elgareite 

    

  

  

  

  

      
  
  
   

     

    

     
  

——* ‚D 

im Werte von II    I0 
Einiamillenhäuser 

mwit 3 Zimmer, Wohndiele, Garten usw. EeZwangswirischaftskreih; 
Crobe Allee bezw. Langluhr. 

Wohnungen 
von 3 md 4 Zimmer (Wwangswirtschaftsirei) in Langtuhr 

Bargewinne von G 1000.- 0u- 

Eehung am 12. und. HI.- Aull 1924 

   

der 100000 Lose à GS 10.-einschl. Stempel) 

SEie ehnungsbau-Letterle — 
und in den dtreh Piakate kenntlichen Geschäften erhältlich / / Postseheck-Kontot Danaiu 647 Ceschälhastalle: Lanziarten 97/99, Farnopr. 2079     

—
 

 



„ eee Se rbensseit. as, Küßte verlangen, daß auch der Staatsbankpräſident aenhee Keher Dadr, auc al (ei Säeee es eePer⸗leehe, Depei 
„ 

Loeb fernt mürde. er Ee, auch wenn er noch ſo at die Reviſion des preußiſchen Staa gegen da⸗ 

Sie britiſch⸗ Arbeiterregiernut ſchirmi den Achtſtundentag. enhanbig 2 ebrlich ſel, bilde eine Geſahr für den Staat. des Ptalon, Keetechts Markenwerber, durch das bie 
Hei der Ersffnung der Internationalen Genoſfenſchafts.Als Abg. Dinter fortfußhr, die jüdifchen Volksgenoſſen weiter ſchaft Flatow⸗Krojanke als prirates Fideikommis der Kar 

ausſtellung in Gent ſprach der engliſche Arbeitsminiſter Ge⸗ zu beſchimpfen, verliec die ſozialdemokratiſche Fraktion Linie des vormaligen Königshauſes anerkannt wurde, 3 

noſfe Tom Shbam, als offtöienler Vertreter der snaliſchen Re-anter Proteſt für die Dauer der Rebe des Abg. Dinter den rückgewieſen. Bei der Urtetlsverkundung wu⸗ fahb 

gierung und als Selegierter der engliſchen Gewerkſchaften Siszungsſaal. In einer Erwiderung erklärte der Finanz-baß die Wirkſamkeit Der letztwilligen Aufzeichnung Friedr 

über Dle Beßeutung der engliſchen Arbetterregierung. Tom miniſter, daß er jeden Angriff auf die Staatsbank und ihren Wilhelms HI. als Teſtament zwar durchaus Sweiſelh⸗ 

Shaw wies barauf hin, daß die engliſchen Arbeiter zwar die Leiter mit Bedauern und unter allen Umſtänden zurlick, wäre, baß aber die von dem Könige über die Herrfchaft Fi 

SDa 

     

    

     
     

    

  

   

    

  

      
   

    
       
   

     

    

     
    

     
     
     

    
      

  

      

      

    

      

      

      

     

    

    
    

   
    
      

   

  

     

           

        

   

      

    

  

   

    
     

    
    

      

   
        

        

    

niesternns, aber nicht die Macht in Großbritannien Uber⸗ weiſen müſſe. 
tow⸗Kroſanke getroffenen Beſtimmungen durch einen R 

abinett u ſoʒziali regieven, ſondern nur eine Reihe iů 
eine . E 

von Maßnabmen Durchfhren, die im Intereſſe der Armen Türkiſhe Mahnungen. ů 
liberalen Reichspartei iſt geſtern in Berlin beſchloſſen wo 

und Notleidenden Englanbs liegen. Tom Sbaw verbreitete Bor menigen Tagen überreichte der neue deutſche Ge⸗den. Die zum Aufbau der i ij 

ſich ferner ausführlich über das beſondere Intereſſe der Ar⸗ ſandte in Konſtantinopel der türkiſchen Regierung ſein Be⸗Arbeiten jollen „insbeſondere im Hinblick auf die bevor 

beiterregierung für die Durchführung der Waſhingtoner Ax⸗ glaubigungsſchreiben. Sie üblich, wurden natürlich auch ſtehenden Wahlen in „Preußen“ unverzüglich in Angriff ge 

beitsgeitkonvention. Die Ksalitisnusregterung und die ihr bei dieſer Gelegenheit Reden gehalten, dte ſpäter der Welt nobenmen werden. Sum Vorfſitzenden der Parteti iſt de 

ſolgende konſervative Regierung unterließ die Ratifikation funkentelegraphiſch zur Kennints gegeben worden ſind. Auch iich 3 v: Reichstagsabgeordnete Dr. Maretzky gewählt. 

der Konvention, dagegen werde das Labour-Kabinett in eini⸗üin Deutſchkand iſt die Rede des deuiſchen Geſanöten und die 
gen Wochen einen Geſetzentwurf 3 ifffů ů Es Brön j i Uncht ans ber K. P. D. Das kommuniſtiſche Bürgerſchafts 

für die Ratifikation ein⸗ Gegenrede des Präfdenten Muſtafa Kemal Paſcha verbreitet 8 „ 
bringen. Tom Shamw erklärte wörtlich: worden, obne daß aber bier anf die Michtigkeit großer Wert Katteäebd Br ung, ſet Wien, ſcgeſtswaunt wie Heßcden ſeir 

„Air ſehen jetzt, daß auf die deutſchen Arbeiter fgelegt worden wäre. Wie der Soz. Parlamentsdienſt“ Chrhor uune, ſtbe n , der iien bie, daß niedergelegt 

ein Druck ausgeübt wird, zehn Stunden an . B. ietzt erfahrt, hat der Eheß der türkiſchen Regterung iſtiſche Püra Gn 5 n tleix, He mt te, baß durch kommu⸗ 

arbeiten mit der Begründung, bierdurch die Revarations⸗in er Erklärung Herrn Nadolny u. a. darauf verwieſen, als 5 he brelenn U5 e auteße eglrben anf 5 zu Beiſen gei, 

leiſtungen zu ermöglichen. Fans der Heurche Arbeiter zehn f Laß Deniſchlanb in Inknuft auf ſeine früheren Beſtrebungen u rpre tratiſchen P. pra nms har eſeaer em Boden des 

Sundengrbeit. wird der Kavitalismus in den benderen der Einniſchung in die türliiche Anhenslitik bergicßtsn jcheat ßßt r0 var ö5 r lomemnfpiſhal Venon Votterz einge⸗ 

Tändern behaunten. daß ohne Berlängerung der Arbeitszeitmüſe. Von bieſer an üich wichtigſten Tatfache in der Rede ſei rbel, it na und 5 Buüt gerſchastaier ion d Bölte der Be⸗ 

eine Konkurrenz mit den dentſchen AUnternebmern nicht mehr [ Muſtafa Kemal Paſchas iſt in der amtlichen deutſchen Wie⸗ iche 8 rten un l 5 ritt 108 der tton ber Kommuniſti⸗ 

möglich iit. Wenn wir eine ſolche Entwicklung zulaffen bergabe nicht das geringſte zu leſen. E. Becriti, ſeinen Kustritt aus der Vartei mitgeteilt. In 

895 —„ g ůꝛ . 11 

der Begründung ſeines Austritts ſchreibt er, daß ihm die 

Abichreti chen Welikeieh Eeheer lonbelbe anc hie L. rbeiter in 
Handlungen der Partei immer unverſtändlicher würden. 

England, Frankreich und Belgten. Freibrief für Radaubrüder. Deollhewißtiſche Svielereien. Das Moskaner Sentral- 

Aus dieſem Grunde wird in England ein Arbeitsgeies sdener Amtsgericht verhandelte am Sonnabend Arbeitsamt hat einen neuen Lalenderplan ausgearbeitet. 

eriorderlich. Man kann natürlich die Axßeiterregterung. die — 0 er 5 — —. inke⸗ Danach ſoll das „Proletarier⸗Jahr“ zwar nach wie vor 

sciotuh msrartigen Geſehentwurf einhringt, ſtärzen, aber 4s mann- 1 Staallichen Sconſoieihens vann cſtent 11 Pre, in zwülf Monate ehngeteiſt werden. aber jeder Monat ſoll 

gibt doch noch ein „Spãter“ und dieſes Wörtchen „iväter“ ſon en erbielien im April eitren Strafbefehl über 1e 0 aus ſechs Wochen und zu je fünf Ta 

bleior nuirren Gegnern in der Kebie ſihen, weil ſie gcnan Warf wegen Berubung rudeftörenden Lacmms. Sietes unter⸗den Porteil, daß jeder fünfte Tag ein Sonntag iſt, ſo das 

wiſfcu, das wohl eine KArbeiterregierung davongefagt werden warfen nich dem Stracbeſehl nicht, ſondern brantra, ten rich⸗die Arbeitswoche ullo künftig nur aus ivier, Tagen heſtehen 

ſannn Pas aber die Arheiterein bleibender Macht⸗ terliche Eniſcheldung. Dir An jeklagten wollten ſich durch ſoll. Zum Erſat dafür ſoſl allerdings die geſeßliche Arbeits⸗ 

faktor ſind. Das Ziel einer Arbeiterregierung muß in die Aufführung. insbefondere Durch die Kuppel⸗ und Schau⸗ öeit auf neun Stunden täglich erhöht werden. 

berichtet nein. Mectenbentung des intermaticnalen Friebens Lurdentzene, belekdint geiüblt baber SSeiseielHirektor Kaul(e,Wx, Gonvernentpyſten der Kamilie. Wie aus Neuvork 

gerichtet jein. Macdonald hat iest in ämei Monaten mebr Siccke erkfärte als Zeuge. daß er eine Beleidigung nicht zu [gemelbet wird, erregt dort die Tatſache, daß zum erſtenmal 

jür den Frieden getan als 30 konſervative Regierungen. Das errke nen vermöge und von den Skandaltzenen aufs tieſſte]ſich eine Frau um den Poſten eines Gouverneurs bewirbt, 

iranzößſche Bolk Hat jetzt lar deg ifen, non welchen Gedan⸗ erichüttert war. Der Staataanwalk beantragte, es zum min⸗ungeheures Aufſehen. Es handelt ſich um Frau M. Fergu⸗ 

ken die Labonr⸗Acegicrung befrelt ift. Den Veweis bierfür beßen bei der angeſesfen Strafe au Iaßen, da der Störungs⸗ ſon. die als Kandidatin für den Foſten des Gonverneurs in 

liefert auch has Ergesbnis der franzöſtſchen Wabl.- Lerhech der Lngekfegten an V5i⸗ ng arenze. Mit einer Teras anfgetreten iſt. Ihr Gatte war bisher Gouverneur 
inssahme wurden die Au kiasten ßreiceſprochen. An der in Texas. erhielt aber infolge nachgewieſener Annahme von 

I 
— 4. 

dnng des Hrreils ch Aleberzenguna des Heſtechungsgeldern die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher 

Die ewĩige Kriſe in Bayern. r S liegt eine Befeidiaung ubörers Surch dasAemter abgeſprochen. ů‚ 

Dir Unorduung in der Ordnnngszeäe. Stück vor. In der Schaubus nſszene könne das Wort Das ü ri liur“ nur gei ſerden, daß der Dich⸗ 
Die bayeriſche Kesierungsträſe wird nathgacrade zurt Ge⸗ ier ——— einen Zcles verseben will. Die Auge⸗ 

genllemd des algemeinen Geſvötts, nachdem nun elf Bochen Ae⸗ St b 5‚ 

   
    

  

    

       

          

    

   

      

     

    

Streik und Anxsſfperre. Einer Blättermeldung zirfolge     
        

   
    

    
   

bi traten in Halle 3600 Bauarbeiter wegen Lohndtfferenzen in 

it den Lange —8.‚. mun — en baben ßich alßs reft. Rect beleidia ühlt. Es den Streik. — ie Arbeiter bder pier großen Zigaretten⸗ 

ſeit Den Landtaaswahlen und füꝛzf Wochen jeit Aumahbme lit) Notwehr vor. Der Angerlante fabriken in Kowno ſind infolge Lohndifferenzen in den 

der vffiziellen Soalitisnsnerbandlungen ins Land Lenangen Kraft werden., weil er auf einem Schlt Uaevfijſen hat. Streik getreten. 

ünd. Man höoffte beitimmt, Ende dieler Loche eine Eini⸗ Sette er daaegen reit dern: Mund aenfiffen. wäre die Not⸗ 
Mung erzielt zu Haben und die nenen Männcr prüfentieren 

    

SSen —5 5 85 Endgültiger Friede im Berliner Bangewerbe. Die Zim⸗ 

— 5„iunn 2 ebenfaffs nichr richrssten und daöurch ein Freitaruch I 1—5 5 8 

an fönnen. Da aber haben ſich Sie Iektfehnationalen von erstelt warben. Seine Geldſtrafe in Söhe von 5 Mark Dleitbsverſchtas Des Sclicthrg dne Delerung ier Skreitig⸗ 

Minineis, ebesten Cansen Iunihienogel Smeningers zum wird irfolgedenen auf 20 Mark ermäßigt. giuten im Berliner Baugewerbe (8s5 Pfo) bei 48⸗ſtündiger 
e aenle Beieben nat wie vur nicht nur 

Arbeitszeit abgelehnt und den Streik fortgeſetzt hatten, ha⸗ 

auf der Siederkehr Knillings und verscßen zu deren Pro⸗ Betr Krieasblind ben im Laufe d er Lictten. Tage reßtlos die Arbeit zu den Be⸗ 

alle möglichen vffistöſen Lankle zu Leunben, ſie U ogene eas inde. — dingungen dieſes Vergleichsvorſchlages aufgenommen. 

nerlangen jetzt auch woch neben dern Juſtisminiferium das Luludbass in nicht raer eine gelobte Stadt Ser Bie Ansſperrung der geſamten engliſchen Bauarbeiterſchaft? 

Bokderatn, — Anmera. um die von der Bareriichen onderz Ai Se upttrüspunkt der vberfränkiichen Ein Beſchluß der Arbeitgeber des engliſchen Baugewerbes 

verTA 

    

  

       

   

Ansete Sicnidarien Hes Bitlerruljches Sanz f in ihrr Hände Sadenvarff weilt eit und gern in dieſem Bezirk, 
zu bekommen. Dir Varcriiche Volksvartei 

      

        

   

      

X c , drt,für den 5. Jult die allgemeine Ansſperrung zu verhängen, 
er mebr als einmal gelebt har, weil er öorf die ſchnei⸗kommt ſehr überraſchenb, ba erſt am 18. Inni ein Abkommen 

will iniofern Entgegenfemmen Seigen. als ßit nicht meür cbe zer ſeben Eelomme und Lort die Füh⸗ Unterzeichnet worden iſt. Die Arbeitgeber weiſen zur Be⸗ 

auf der AüsSichiffung örs Säsderigen Sentſchnaticnalen I⸗ beſenders tüchtig ſei. Viel auf dem 
Ami. Gürturr. Sem dir Süler-Inſtisfategrupbe vE 

  

gründung ibres Beſchluffes auf die ſtändigen Schwieri ᷣkeiten 
Ser ſostalen Fürſorge ſei Dauf dieter ausgczeichneten im ganzen Lande, beſonders auf bie Ausſtiände drn Avervos! bin. Die Arbeiter erklären, die Arbeitgeber hätten ihre eige⸗ 

8e bes dieſen Qsbegerbebungen gewiß die nen Unterhändler verlengnet und deuten an, daß, wenn die 
Kultabocer Völksschen Betriekene Sanmlung fär ßetroffene Regelung nicht beobachtet werde, die Arbeiter vtel⸗ 

blände ic Auge: denn anbere ſosiale Taten ſind nicht leicht in den 

ün tril En Pie Schnde geickeen Wirs, Scücbt. Es in abe: Fäbrung geleiter worden. Lum cusgeichloffen. Sas die Baxexiſchr VeltSgäriei auch noch Srdendorff Patee beꝛ 
in der Frage des Miniherkms des Inrern nachgibt. Die E Beratungzn Werden erit a nämüen Dienstan mieber auf⸗       

    

  

  

Ansſtand treten werden, ohne auf die Ausſper⸗ 

Aaern. Der ertf den 21. Inki in A Die aber Sieſe rölkdche Grostat ansſteht. ergab [rung zu warten. 
Finamsenträit Des Sardiages Lansee säre Lersanslänge ver Lest Schsfreugrricht a Qulrabach. An⸗ 
ſäünbden Werden. Das Sanze Aennt Lial ů 58 weren die vol 

   

   

      

  ß5 f — 8 Ausſperrang im engliſchen Brangewerbe. Die Konferenz 
——————— SeteSres te der engliſchen Arbeitgeber im VBraugewerbe hat geſtern abend 

sciameelken Gelder im Betrage von beſchloßen, die Aꝛtsſperrung im ganzen Lande vom 5. Juli an ic verbrankt zn haben. zn erklären, um die Innehaltung der nationalen Verein⸗ Sectraßr. mas aßer nicht Sbarungen zu erzwingen. 

  

    
      

   

Die Judenhetze in Thüringen. 
Ir: Thüringer Landiag murbe caa Irrizng die Aesvre⸗ 

  

   

   
     

            
äiterrssrer⸗ anttreten Die Arbeuisrflicht in Bulgarien. Die in Bulgarien neu 

XhEES SSS Eiais E Erbr grführt. Dr. bSer Keüner 
Aierriegenen Selder rurde eingeführte Arbeitspflicht gikt nicht nur für Handarbeiter, 

derd Aunt unulſesialarſchen VressektsNerkcl. Eeii cine Ses⸗ Ferer verfoffen, der Reiß urde brü⸗ 
ie ſ. 

     
         

Arde Sbelürr Art gpen bir Aren. Er erklärie. Vas Feing jondern auch für die Kreiſe der Intellektuellen. Die ſoeben ar Wüfüel fär fi8d, 3 Wüärben. 

eingeleitere Arbeitsmobilifterung“ beruft neben den bürger⸗ 
Sericht rerarteilte die röffiichen Erneurer lichen Berufen Perſonal der Staatsämter, Mitglieder des 
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Eine Dichter⸗Ehrung. erbielt ich Deinen Brief mit der Erzählung von dem Füllen, Dohpiems kijs Kebr Pet Ser Eufkän⸗ aber Dir ichreibſt ſo ungehalten darüber, daß ich ſo lange hier kEleise: In einer Stunde gebe ich, um bei der Zweiten lite⸗ rartichen Feier zu leſen. Ich verde den „Propheten“ vor⸗ tragzen. Morgen kommen Beſuche an die Reihe. Uebermor⸗ gen, den 10., fahre ich fort. Am 1 komme ich an, es ſel denn, daß mich etwas fehr Bichtiges ückbält. Ich muß die Rede Unterbringen — aber bei wem? — alle reißen ſie mir aus der Hand! Schrecklich. Auf Wiebderjeben, meine Teure, Er⸗ ſchmte. Unſchätzbare. Ich küße Deine Füßchen. Ich umarme die Kinder —, ich küſſe und ſegne ſie. Ich küſſe das Füllen. Iuz fegre Euch alle. Der Kovf ichmerzt, die Hände und Füße 
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ret. Hem Verfaßer der von der Berliner Volksbübne 

Ei Siom. ven dem Schmeizer Bolkmar Andreae kompvonfert. Das Axasburger Staötiheater bat Surch die Baueriſche Sardesbühne Eeperons „Großes Velttheater-, aber nicht Eie Eei Keinharöt in der Nerbalkbornung Hofmannsthals, fearsern in her Eeiätvollen Uebertragung vor Jeſedd von 
Die urtwäßrenden Kriſen im Stadttßeater in Graz Fehem Sie Stnbr dasn werankapt, Sie ftäßtiſchen Thßcater wie⸗ Ser ir eigene Recie zu Pherneßmen. Zur Tilauna des De⸗ fraits Aus Les Land f Milliarde Juſchuß kkeßern, has Se⸗ 
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AEEAE Entlaſtnng“ änt Deurſchen Theater in Köen drerch Mitalieder es Alromrer Stabribemters verboten. Der Grund iſt nicht 
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